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untergegangen, als 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., m 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der 


geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 


monatlich 95 Pf. Einzelexemplar 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße 
Fernſprecher 57. 
Vrief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


und Feiertage. — Bezugspreis bei den 8 
onatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungs gebühr; > 
Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab» = 


(Belagblatt) 10 Pfg. 


Nr. 4. 


(Thorner Preſſe) 
Thorn, Freitag den 9. Juni 1916. 


Anzeigenpreſs die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 


Zur Uriegslage. 


Schlag auf Schlag. 

Als die Nachricht kam, Lord Kitchener ſei 
auf der Reiſe nach Rußland mit ſeinem Stabe 
der Panzerkreuzer 
„Hampſhire“ bei den Orkneyinſeln durch einen 
Torpedo (eines Unterſeebootbes) oder durch eine 
Mine verſenkt wurde, da überkam einen die 
Gewißheit, daß Gottes Mühlen langſam, aber 
trefflich fein mahlen, wie ein kalter Schauer. 
Das Gottesgericht gegen England. das im 
Skagerrak als ein wahres Wunder Gottes be⸗ 
gann, geht ſeinen ſchnellen Weg. Was durch 
Langmut er verſäumte, holt mit Schärf' er 
wieder ein. Nun iſt alſo auch der Mann ohne 
Lachen nicht mehr, der mehr Schlächter war, 
als Schlachtenlenker. Die Toten von Ondur⸗ 
man, aus Indien und aus den Burenlagern 
grüßten ihn, als ihn Gottes Strafgericht er⸗ 
eilte. 26 000 Opfer hat er allein in dieſen 
Fieberſtätten Südafrikas auf dem Gewiſſen; 
26 000 Burenfamilten haben ihn und ſeine 
Unmenſchlichkeit der Rache des Himmels 
empfohlen. Schlag auf Schlag hageln die 
Hiobspoſten auf das perfide Albion hernieder, 
wie Zeppelin⸗ und Fliegerbomben, die ihr 
Ziel nicht verfehlen. Vorboten waren die 
Niederlagen an den Dardanellen und bei Kut⸗ 
el⸗Amara. And nun drängen ſich die Unglücks⸗ 
boten; auch die Nachleſe vom Skagerrat 
bringt Kunde von bisher noch verſchwiegenem 
Unheil. Die „Chemnitzer Volksſtimme“ hat 
eine durchaus zutreffende Auſſtellung gemacht 
von engliſchen Kriegsſchiffen, die nach ver⸗ 
bürgten Nachrichten im Laufe des Großen 
Krieges vernichtet worden ſind. Sie nennt 
darin 11 Linienſchiffe (185 000 Tonnen), 15 
Panzerkreuzer (230 000 Tonnen). 11 geſchützte 
Kreuzer (43 000 Tonnen) und berechnet dann, 
indem ſte noch an kleineren Kriegsſchiffen 40 
Torpedoboote, 20 Kanonenboote und andere 
Fahrzeuge ſowie 20 Anterſeeboote ſummariſch 
in den Anſchlag ſtellt, den Geſamtverluſt Eng⸗ 
lands auf 600 000 Tonnen. Wie groß dieſer 
Verluſt iſt, kann man ſich noch deutlicher veran⸗ 
ſchaulichen, wenn man ſich gegenwärtig hält, 
daß die britiſche Kriegsflotte vor dem Kriege 
nach dem Gothaiſchen Genealogiſchen Hofkalen⸗ 
der (Jahrgang 1914, S. 844) 2 370 326 Ton⸗ 
nen verdrängte. Im Laufe des Krieges ſind 
natürlich eine ganze Reihe von größeren und 
kleineren Schiffen fertig geworden und hinzu⸗ 
getreten. Trotzdem wird man nicht fehlgehen, 
wenn man den Geſamtverluſt der jetzigen bri⸗ 
tiſchen Kriegsflotte aufgrund jener Aufſtellung 
auf 22 bis 24 Prozent (faſt 14) Rauminhalts 
beziffert. Hierzu käme dann noch außer dem 
Panzerkreuzer „Hampfhire“ (11 000) die Nach⸗ 
leſe aus der Skagerrak⸗Schlacht: Schlachtkreu⸗ 
zer „Prinzeß Royal“ (26 800 Tonnen) und 
Panzerkreuzer „Euryalus“ (12 200). Der ge⸗ 
ſchützte (kleine) Kreuzer „Birmingham“, einer 
der beiden kleinen Kreuzer, die vor dem Ska⸗ 
gerrak vernichtet wurden, iſt bereits in der 
Aufſtellung enthalten 

Die Schläge, die England zu Waſſer und zu 
Lande (Givenchy en Gohelle und Zillebeke 
pern erlitten hat, dürften noch fühlbarer und 
troſtloſer empfunden werden, weil auch die 
lieben Bundesgenoſſen Schlag auf Schlag Nie⸗ 
derlagen erlitten. Vor Verdun fängt der 
Franzoſe, wie der Kaiſer in Wilhelmshaven in 
ſeiner Dankrede an die Marine betonte, an, 
„langſam zuſammenzubrechen“, und der Ita⸗ 
liener wird „von Berg zu Berg verjagt“. Dem 
Ruſſen aber wurden in Armenien bei Aſchkate 
ſeine Stellungen in einer Breite von vierzehn 
Kilometern von unſeren Verbündeten entriſſen, 
ſodaß er acht Kilometer weit zurückgehen 
mußte; auch ſein rechter und linker Flügel er⸗ 
litten Schlappen, der eine verlor ſeine beherr⸗ 
ſchenden Stützpunkte am Kopeberge, der an⸗ 


die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle Ei richten. — 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Eine t aufbewahrt, 


ndungen werden ni 


unverlangte 


Der Weltkrieg. 
| Amtficher deutscher Heeresbericht. r 


Berlin den 8. Juni. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 8. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Der Artilleriekampf beiderſeits der Maas dauert mit unver⸗ 


minderter Heftigkeit an. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Südlich von Smorgon drangen deutſche Erkundungsabteilungen 
über mehrere feindliche Linien hinweg bis an das Dorf Kunawa 
vor, zerſtörten die dortigen Schanzanlagen und kehrten mit 40 Ge⸗ 


fangenen und einem erbeuteten 


Maſchinengewehr zurück. — Auf 


der übrigen Front bei den deutſchen Truppen keine beſonderen 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Ortſchaften am Doiran⸗See wurden von feindlichen Fliegern 
ohne jedes Ergebnis mit Vomben beworfen. 


Ereigniſſe. 


Oberſte Heeresleitung. 


dere wurde bei Baſchkicij zurückgeſchlagen. 
Nicht beſſer erging es dem Ruſſen in Perſien, 
wo ihn die Osmanen bei Kasri Schirin zu re⸗ 
gelloſer Flucht zwangen, nicht beſſer zwiſchen 
Styr und Pruth. Dort zerſchellten ſeine 
Maſſenſtürme bei Sapanow und Mlynow in 
Wolhynien ſowie bei Tarnopol, Trembowla 
und Jaslowiec in Oſt⸗Galizien. Nur bei 
Okna in der Bukawina gelang es ſeiner Aber⸗ 
macht, die vorderſte Linie der Verteidiger in 
die Aufnahmeſtellung zurückzudrücken. und an 
der Ikwa und Putilowka, wo das Trommel⸗ 
feuer beſonders ſtark geweſen war, dauert der 
erbitterte Kampf noch an. Wie einſt in den 
Karpathen, wie einſt am Styr und bei Czerno⸗ 
witz wird der Rufe auch jetzt Zehntausende 
hinopfern, ohne ſein Ziel zu erreichen. 
8 * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: Am rechten Ufer der 
Maas richteten die Deutſchen m der Nacht 

1 


zwei Angriffe n die franzö Stellungen 
wiſchen Baur und Damloup & leiten voll⸗ 
ſtändig. Es iſt keinerlei ESSEN der Lage 
vor dem Fort Vaux zu berichten, das die Deutſchen 
fortgeſetzt fte beſchießen. 

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend. Von 
825 act 0 55 a wird Se Dipe 
eriefätigfeit während des Tages gemeldet. Der 
Artilleriekampf dauerte in der Gegend von Vaux 
und Damloup mit gleicher Heftigkeit an. Der Ba⸗ 
taillonskommandeur Rayral, der das Fort Vaux 
mit unverminderter Kraft verteidigt, iſt zum Kom⸗ 
mandeur der Ehrenlegion ernannt worden. 5 

Belgiſcher Bericht: Per 50 Beſchießung in 
der Gegend öſtlich von Perwyſe und Namscappelle. 


Das minderwertige Vaux. 


Nach „Petit Pariſien“ und anderen miniſte⸗ 
riellen Blättern iſt die Trümmerſtätte des Forts 
Vaux nunmehr militäriſch minderwertig geworden; 
dafür gewinnen öſtliche und weſtliche Nachbarpunkte 
erhöhte Wichtigkeit. 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt ⸗ 
quartier vom 6. Juni lautet: Schwerer Kampf am 
Nachmittag öſtlich von Ppern. Der Feind eröffnete 
gegen Mittag eine heftige Beſchießung in der Ge⸗ 
gend von Hooge und Ypern. Er brachte eine Reihe 
von Minen zwiſchen 3 und 4%½ Uhr nachmittags an 
verſchiedenen Punkten auf einer 2000 Yards langen 
Front nördlich von Hooge zur en Hierauf 
folgten vergebliche Infanterie⸗Angriffe. Anmittel⸗ 
bar nördlich von Hooge drang der Feind nach einer 
Minen⸗Exploſion in die vorderſten Gräben ein. Der 
Kampf dauert an; unſere allgemeine Linie iſt noch 
ungebrochen. 


2 
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Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 7. Juni gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Von ſtark überlegenen Kräften angegriffen, 
wurden unſere in Wolhynien an der oberen Puti⸗ 
lowka kämpfenden Streitkräfte in den Raum von 
Luck zurückgenommen. Die Bewegung vollzog ſich 
ohne weſentliche Störung durch den Gegner. 

An allen anderen Stellen der ganzen Nordoſt⸗ 
front wurden die Ruſſen blutig abgewieſen, jo nord⸗ 
weſtlich von Rafalowka am unteren Styr, bei Be⸗ 
reftianyg am Korminbach, bei Sapanow, an der 


Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Manuſtripte nur zurückgeſchickt, en A . 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


vom 7. Juni meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert ruhig. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. 


Nach dem Bericht des bulgariſchen Generalſtabes 
vom 5. Juni beſchränkten ſich die Operationen an 
der mazedoniſchen Front auf ſchwache Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen unſeren und feindlichen Patrouillen. 
Am 3. Juni wurden zwei feindliche Kompagnien 
nördlich des Dorfes Popovo und öſtlich des Doiran⸗ 
Sees zum Rückzug gezwungen. Am ſelben San 
warfen feindliche Flieger Bomben auf die Stadt 
Doiran und die Dörfer Lugandijk und Nikolitſch, 
aber ohne jeden Erfolg. Am 4. Juni nahm eine 
unſerer Patrouillen am Doiran⸗See eine fran⸗ 
zöſiſche Patrouille ngen. Der went bedient 
ſich in den letzten Tagen Patrouillen, die mit 
griechiſchen oder türkiſchen Uniformen bekleidet ſind. 


Die ablehnende Haltung der griechiſchen Regierung 
gegen Sarrails Forderung. 


Reuter berichtet aus Athen vom Mittwoch: 
Sarrails Forderung, daß Oberſt Meſſala und zwei 
andere Offiziere in Saloniki abberufen werden 
ſollen, wird als unſtatthafte Einmiſchung eines 
ausländiſchen Offiziers in die Angelegenheiten der 
griechiſchen Armee betrachtet, und die Regierun 
nimmt in dieſer Angel it eine ſehr feſte Hal⸗ 
tung ein. Skuludis beſuchte heute den britiſchen 
Geſandten. 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. n 

Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 

5 Au der & kfront hat ſich auf d chten und 
n affron auf dem rechten u 

linken Flügel nichts von en ereignet. Im 


Zentrum vertrieben wir den Feind von neuem aus 


einigen 5 8 und ſchlugen ihn weiter nach 
Oſten zurück. ir erbeuteten Maſchinengewehre, 
eine Menge Waffen und 200 Kiſten mit Inte de 


oberen Strypa, bei Jaslowice, am Dnjeſtr und an Munition. 


der beßarabiſchen Grenze. 
Nordweſtlich von Tarnopol ſchlug eine unſerer 


Ein feindlicher Monitor beſchoß ein Dorf an der 
Küſte der Inſel Keuſten und zerſtörte zwei Häuſer 
mteil. ir vertrieben Junſer Feuer ein 


Divifionen an einer Stelle zwei, an anderer ſieben Fugen das über die dortigen Gewäſſer flog. 


Angriffe zurück. 

Sehr ſchwere Verluſte hat der Feind auch im 
Naume von Okna und Dobronoucz erlitten, wo feine 
Sturmkolonnen vielfach in erbittertem Hand⸗ 
gemenge geworfen wurden. 


onſt nichts von Bedeutung. 


Der Seeſieg in der Nordſee. 


Die deutſchen und englischen Geſamtverluſte. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. Die Seeſchlacht war und bleibt ein deutſcher Sieg. 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* * 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 7. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 


W. T. B. teilt amtlich mit: 

Von engliſcher Seite wird in amtlichen und nicht⸗ 
amtlichen Preſſetelegrammen und in Auslaſſungen, 
die von den engliſchen Miffionen im neutralen Aus⸗ 
land verbreitet werden, in ſyſtematiſcher Weiſe der 
Verſuch gemacht, die Größe der engliſchen Nieder⸗ 
lage in der Seeſchlacht vom 31. Mai in Abrede zu 
ſtellen und den Glauben zu erwecken, als ſei die 


Südweſtlich von Aſiago ſetzten unſere Truppen Schlacht für die engliſchen Waffen erfolgreich ge⸗ 


den Angriff bei Ceſuna fort und nahmen den Buſi⸗ 
bollo. a : 


Der Stellvertreter des Chefs des Generaljtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Dem amtlichen Bericht vom Dienstag ne 
wurden im Aſtach⸗Tale in der Nacht zum 5. Juni 
Überfälle des Gegners auf unſere Stellungen im 
oberen Brandtal und auf dem Paſubio zurückge⸗ 
ſchlagen, desgleichen auf der Front Poſina-—Aſtach 
ein Angriff in der Nacht zum 5. 5 gegen unſere 
Stellungen zwiſchen dem Monte Giove und Monte 
Branzone. In derſelben Nacht glückte es uns, 
einiges Gelände auf dem Weſthange des Monte 
Cengio zu gewinnen. Auf der Hochfläche von Aſiago 
untern der Feind am 5. Juni nachmittags 
gegen unſere Stellungen längs des Tales von 
Campomulo lebhafte und hartnäckige Angriffe, die 
zurückgewieſen wurden. Im Puſtertal beſchoſſen 
wir mit ſchweren Geſchützen die Bahnhöfe von 
Toblach und Innichen. Am Iſonzo dauerten die 
Angriffe unſerer A teilungen gegen die Linie des 
Gegners an. Feindliche Flieger warfen Bomben 
auf Ala und Verona, wobei vier Perſonen ver⸗ 
wundet und einiger Schaden angerichtet wurde. 


weſen. So wird u. a. behauptet, daß die deutſche 
Flotte das Schlachtfeld geräumt, die engliſche Flotte 
es dagegen behauptet habe. Hierzu wird feſt⸗ 
geſtellt: Das engliſche Gros ift während der 
Schlacht am Abend des 31. Mai durch die wieder⸗ 
holten wirkungsvollen Angriffe unjerer Torpedo⸗ 
bootsflottillen zum Abdrehen gezwungen worden 
und ſeitdem unſeren Streitkräften nicht wieder in 
Sicht gekommen. Es hat trotz ſeiner überlegenen 
Geſchwindigkeit und trotz des Anmarſches eines 


engliſchen Linienſchiffsgeſchwaders von 12 Schiffen 


aus der ſüdlichen Nordſee weder den Verſuch ge⸗ 
macht, die Fühlung mit unſeren Streitkräften 
wieder zu gewinnen, um die Schlacht fortzuſetzen, 
noch eine Vereinigung mit dem vorgenannten Ge⸗ 
ſchwader zu der angeſtrebten Vernichtung der deut⸗ 
ſchen Flotte herbeizuführen. 

Um die Größe des deutſchen Erfolges herabzu⸗ 
mindern, wird ferner von der engliſchen Preſſe der 
Verluſt der zahlreichen engliſchen Schiffe zum 
großen Teile auf die Wirkung deutſcher Minen, 
Unterſeeboote und Luftſchiffe zurückgeführt. Dem⸗ 


— ge — 


—— 
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gegenüber wird ausdrücklich betont, daß weder 
Minen — welche, nebenbei bemerkt, der eigenen 
Flotte ebenſo gefährlich hätten werden können wie 
der feindlichen —, noch Unterſeeboote von unſerer 
Hochſeeflotte verwendet worden ſind. Deutſche Luft⸗ 
ſchiffe ſind lediglich am 1. Juni, und zwar aus⸗ 
schließlich zur Aufklärung, benutzt worden. Der 
deutſche Sieg iſt durch geſchickte Führung und durch 
die Wirkung unſerer Artillerie und Torpedowaffe 
errungen worden. 

Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß der Geſamt⸗ 
verluſt der deutſchen Hochſeeſtreitkeäfte während der 
Kämpfe am 31. Mai und 1. Juni, ſowie in der 
darauf folgenden Zeit beträgt: . 

ein Schlachtkreuzer, ein älteres Linienſchiff, vier 
kleine Kreuzer und fünf Torpedoboote. 

Von dieſen Verluſten ſind in den bisherigen 
amtlichen Bekanntgaben als geſunken bereits ge⸗ 
meldet: 

S. M. S. „Pommern“ (vom Stapel gelaufen 
1905), S. M. S. „Wiesbaden“, S. M. S. „Elbing“, 
S. M. S. „Frauenlob“ und fünf Torpedoboote. 

Aus militäriſchen Gründen iſt bisher von der 
Bekanntgabe des Verluſtes von S. M. S. „Lützow“ 
und „Roſtock“ Abſtand genommen worden. Beide 
Schiffe ſind auf dem Wege zu ihren Reparaturhäfen 
verloren gegangen, nachdem die Verſuche fehl⸗ 
geſchlagen waren, die ſchwerverletzten Schiffe 
ſchwimmend zu erhalten. Die Beſatzungen beider 
Schiffe, einſchließlich ſämtlicher Schwerverwundeten, 
find geborgen worden. 

Während hiermit die deutſche Verluſtliſte abge⸗ 
ſchloſſen iſt, liegen ſichere Anzeichen dafür aus, daß 
die tatſächlichen engliſchen Verluſte weſentlich höher 
ſind, als von unſerer Seite aufgrund eigener 
Beobachtungen feſtgeſtellt und bekannt gegeben 
worden iſt. Aus dem Munde der engliſchen Gefan⸗ 

genen ſtammt die Bekundung, daß außer „Warſpite“ 

auch „Princeß Noyal“ und „Birmingham“ ver⸗ 
nichtet ſind. Auch iſt zuverläſſigen Nachrichten zu⸗ 
folge das Großkampfſchiff „Marlborough“ vor Er⸗ 
reichung des Hafens geſunken. 

Die Hochſeeſchlacht vor dem Skagerrak war und 
bleibt ein deutſcher Sieg, der ſich allein ſchon aus 
der Tatſache ergibt, daß ſelbſt bei Zugrundelegung 
nur der von amtlicher engliſcher Quelle bisher zu⸗ 
gegebenen Schiffsverluſte einem Geſamtverluſt von 
60 720 deutſchen Kriegsſchiff⸗Tonnen ein ſolcher von 
117 715 engliſchen gegenüberſteht. 

f Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Beifetzung Gefallener in Kiel. 


In der Nordſeeſchlacht Gefallene wurden am 
Mittwoch Nachmittag auf dem Militärfriedhofe in 
Kiel beigeſetzt. Die Beteiligung der Bevölkerung 
war gewaltig. 0 


Weitere Glückwünſche. 


Zum se in der Nordſee ſandte der Herzog 
von Cumberland aus Gmunden an den deutſchen 
Kaiſer als dem Schöpfer und Geftalter der veutſchen 
Marine herzliche i die der Kaiſer am 
Mittwoch durch ein herzliches Dank⸗Telegramm 
erwiderte. 5 

In der Mittwoch⸗Sitzung des ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes gedachte Präſident Paul von 
Beöthy mit beſonders rühmenden Worten des herr⸗ 
lichen Sieges, den die ale Flotte über die eng⸗ 
liſchen Seeſtreitkräfte jüngſt errungen hat. Er be⸗ 
antragte unter einhelliger Zuſtimmung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, folgendes Telegramm an den Präſi⸗ 
denten des deutſchen Reichstages Dr. Kaempf ab⸗ 
zuſenden: Das ungariſche Abgeordnetenhaus nahm 
ift der heutigen Eröffnungsſitzung mit aufrichtiger 
Begeiſterung Kenntnis von dem hochbedeutſamen 

And in feinen Folgewirkungen unabwägbaren See⸗ 
ſiege, den die deutſche Flotte als Krönung ihrer 
nahezu zwei Jahre geführten zähen und erfolg⸗ 
reichen Kämpfe über die engliſche Hochſeeflotte er⸗ 
rungen hat und deren vernichtender Schlag nicht 
nur Schiffsrieſen mit ruhmrediger Benennung in 
die Meerestieſe verſenkte, ſondern auch den Dünkel 
des Feindes als eitles Truggebilde zerrinnen ließ. 

Den Ruhmestaten der unter unbezwinglichen 
Schwerte Sr.. Majeſtät des deutſchen iſers 
kämpfenden Wehrmacht zu Lande ſchließt ſich dieſer 
Sieg der deutſchen Flotte würdig an. Paul von 
Beöthy, Präſident des Abgeordnetenhauſes. 


Die britiſchen Menſchenverluſte. 


Wie aus London gemeldet wird, befanden ſich 
unter den Offizieren, die in der Seeſchlacht umge⸗ 
kommen ſind, die Konteradmirale Horace Hood und 
Sir R. Arbuthnot. Nach der Verluſtliſte der Admi⸗ 
ralität wurden 333 Offiziere getötet und 24 ver- 
wundet. — Von den Beſatzungen folgender Schiffe 
ſind alle umgekommen: „Indefatigable“, „Defence“, 
„Black Prince“, „Tipperary“, „Turbulent“, „No: 
mad und „Neſtor“. Von den Schiffen „Queen 

rh „Invincible“, „Fortune“, „Ardent“ und 
„Shark werden 41 als überlebend gemeldet. Ferner 
werden 227 als tot oder vermißt gemeldet. 


Verluſte auf nicht geſunkenen engliſchen Schiffen. 


Nach amtlicher Londoner Meldu betragen 
die Verluſte auf den in der Nordſeeſchlacht nicht 
gefunkenen Schiffen 161 Tote, 137 Verwundete und 
5 Vermißte. 


Weitere engliſche Kriegsſchiffe vermißt. 


Die „Badiſche Preſſe“ meldet telegraphiſch aus 
Berlin: Es we nach weiter K 
grammen noch fieben engliſche Ktiegsſchiffe ver⸗ 
mißt, die ſeit der Nordſeeſchlacht nicht in die eng⸗ 
liſchen Heimathäfen zurückgekehrt ſind. 


| Zum Untergang der „Queen Mary“. 


‚ Ein Bericht der „Times“ aus Edinburg ſagt: 
Dal die erſte Salve, die aus den deute ce 
abgefeuert wurde, traf die „Queen Mary“, 
und ſechs Minuten na Beginn des Kampfes riß 
eine Exploſton das große Schiff auseinander, und 
es verſchwand. 


Vorwürfe gegen die britiſche Admiralität. 
„Daily Mail“ ſchreibt anläßlich der Nordſee⸗ 


5 t: Die politiſche Abteilung der en liſchen 
Admiralität zeigt, daß fie Aufgabe 15 ge: 
wachen ft 8 au, dab die deut 


ſprung von zwanzig Stunden erhielt, ſondern fie 
ſchickte auch nur einen Bericht in die Welt, der 
einer Verkündung des deutſchen Sieges leihtam. 
In Südafrika wirkte der jämmerlich cage Be⸗ 
richt der engliſchen Admiralität gera 5 er⸗ 
ſchütternd. In Auſtralien warf er ſeinen Schatten 
über die Feſtlichkeiten zum Geburtstage des Königs, 
in Frankreich wurde, wie die Pariſer Blätter ſagen, 
die Beunruhigung vergrößert, wo, was die Alli⸗ 
jerten höflich den „ehrlichen Bericht der engliſchen 
Admiralität“ nannten, ungünſtig genug wirkte. 
Die Wirkung auf die Neutralen iſt durch den ge⸗ 
waltigen Kursſturz an der Newyorker Börſe be⸗ 
wieſen. Der 1 Admiralitätsbericht enthalte 
keine Unrichtigkeiten, aber die Tonart der Ab⸗ 
faſſung zeige eine gewiſſe Geiſtesſchwäche des wich⸗ 
tigſten engliſchen Miniſteriums. Der 5 des 
Ungeſchicks wurde erreicht, als man Churchill her⸗ 
anzog, um eine Erklärung über die Schlacht zufame 
menzubrauen, die das Preßbüro am Sonnabend 
feierlichſt veröffentlichte. Es gibt viele Dinge, um 
deren Erklärung man dieſen Herrn mit Fug er⸗ 
ſuchen könnte, aber die Schlacht von Jütland gehört 
nicht dazu. Welchen Wert hat ſeine Behauptung, 
daß unſere Überlegenheit zur See in keiner Weiſe 
vermindert ſei? Die Nation erinnert I doch zu 
ſehr an zu viele ähnliche prahleriſche Außerungen 
aus derſelben Quelle, ſo an ſein Verſprechen, daß 
die deutſchen Schiffe wie Ratten aus ihren Löchern 
ausgegraben werden würden, und an feine 
„Schwärme von fürchterlichen Horniſſen“, die ſofort 
und in überlegener Stärke alle feindlichen Luft⸗ 
ſtreitkräfte angreifen würden, die ſich der engliſchen 
Küſte näherten. Die Nation erinnert ſich ferner der 
„wenigen Meilen, die unſere Armee und Flotte in 
den Dardanellen von einem Sieg trennten, wie er 
noch nie erlebt wurde“. 

Der vollſtändige Bericht des Admirals Jellico 
über die Seeschlacht bei Jütland wird erſt in einer 
Woche erſcheinen. - 


Der Eindruck der Seeſchlacht in Rußland. 


„Die Bekanntgabe des Berichtes des engliſchen 
Marineamts, in dem die Schiffsverluſte zugegeben 
werden, erfolgte in Petersburg erſt am 5. Juni 
und verurſachte die peinlichſte Ernüchterung. Am 
Dienstag widmete die seihmäbige „Rietſch“ der 
engliſchen Niederlage keinerlei mmntar. Die 
übrige Preſſe gibt zu, daß die Schlacht für die Eng⸗ 
länder unrühmlich verlief. Die „Börſenzeitung“ 
ſtellt KR daß der Verluſt beider Gegner jo bedeu⸗ 
tend ſei, daß keiner als Sieger bezeichnet werden 
könne. „Diens“ Kommentar iſt ſtark zenfiert. Die 
deutſche Flotte wünſchte natürlich nicht, die Schlacht 
zu verlängern, und zog ſich allmählich zurück, nach⸗ 
dem die Unterſeeboote die engliſche Flotte gezwun⸗ 
en hatten, eine ien d tellung gegen die 
reitſeite des deutſchen Artilleriefeuers einzu⸗ 
nehmen. „Nowoje Wremja“ tröſtet ſich mit der 
Feſtſtellung, daß die Seemacht in den Händen der 
Engländer bleibe. 


Weitere amerikaniſche Preßſtimmen. 


In der Beſprechung der engliſchen Niederlage 
auf See ſagt „Evening Sun“: Überlegene Feld⸗ 
herrnkunſt habe die engliſche Flotte in Gewäſſern, 
in welchen die engliſche Flotte Jahrhunderte hin⸗ 
durch die Herrſcherin geweſen ſei, gehörig geſchlagen. 
— „Evening Telegram“: Die wirkſame vollkom⸗ 
menſte Vorbereitung und die Zeppeline ſcheinen 
ſich vereinigt zu haben, um die Ehre des Sieges Be 
die deutſche Seite zu bringen. — Globe“: Admira 
Scheers Tat habe militäriſch den Wert mehrerer 
Armeekorps. „Newyork World“: Englands 
Flotte kann für den Augenblick ihre Überlegenheit 
als gemindert anſehen. — „Newyork Times“: Als 
die deutſche Hochſeeflotte mit der engliſchen lache 
flotte zuſammengetroffen ſei, habe ſie die en Ei che 


Überlegenheit ſofort unbeſtreitbar geſchwächt. — 
„Newyork Sun“: Die deutſchen Kriegsſchiffe hätten 
fich nach dem Zuſammenſtoß zurückgezogen, jedoch 
mit dem Vorteil, daß fie ihre Werluſte weiterhin 
Sa hielten. „Newyork Tribune“: ie 
Schlacht kann die militäriſche Lage in der Nordſee 
nicht im geringſten berühren. Die Herrſchaft über 
den Atlantiſchen Ozean ſei unverändert. — „New⸗ 
hork Evening Post“: Vor der Hand könne der 
Erfolg der Deutſchen ſich nicht in einen Sieg der 
Engländer umwandeln. Das Zahlenverhältnis der 
beiderſeitigen Großlinienſchiffe ſei dasſelbe wie zu 
Anfang des Krieges. Bei den älteren Schlacht⸗ 
ſchiffen ſeien Englands Verhältniszahlen von 2% 
auf 2 zurückgegangen, bei den großen Kreuzern 
ſeien je von 5 zu 1 auf 10 zu 1 gewachſen. Anderer⸗ 
ſeits ſeien ſie bei den Schlachtkreuzern offenbar von 
dem Gleichgewicht mit Deutſchland auf die Hälfte 
gefallen. — Der allgemeine Amſchwung in der Be⸗ 
urteilung der Seeſchlacht zu Ungunſten Deutſchlands 
iſt zweifellos einerſeits den lückenhaften, anderer⸗ 
ſeits den übertriebenen engliſchen Berichten zuzu⸗ 
ſchreiben. 


2 * 


zum Tode Mitcheners. 


Reuter meldet: Der Tod Kitcheners ver⸗ 
urſachte in den Kreiſen der City große Senſation, 
hatte aber keine beſondere Wirkung auf die Börſe. 
Der Baltic⸗Markt wurde beim Empfang der Nach⸗ 
richt für den Reſt des Tages geſchloſſen. 

„Nieuws van den Dag“ nennt Kitcheners Tod 
eine peinliche Aberraſchung dee 18 — Der 
Haager „Nieuwe Courant“ ſchreibt: Die Bedeutung 
von Kitcheners Tod für das britiſche Reich und 
ſeine Verbündeten iſt gewaltig. Es iſt der ſchwerſte 
Schlag, der das Reich während Krieges ge⸗ 
troffen hat. Alles, was Englaͤnd bis jetzt verloren, 
Menſchen, Kanonen, iffe und Geld, waren doch 
nur Werkzeuge in der Hand des Leiters von Eng⸗ 
lands Krieg. Jetzt ift ihm der Leiter ſelbſt ent- 
riſſen. Die Drähte, die von London nach Frank⸗ 
reich, Rußland, Italien, nach allen Kriegsſchau⸗ 
plätzen und Kolonien laufen, hängen ſchlaff. Es iſt 
im 81 5 kein Mann da, der ſie feſthalten 
kann. Die Bedeutung von Kitcheners Tod für die 
Entente iſt ſicher nicht minder groß; aber, was er 
ür ſein Land geweſen iſt, läßt ſich noch nicht über⸗ 
ehen. Es De daß eine der Säulen, auf denen 


das britiſche Weltreich ruht, zerſchmettert iſt. Es 
wird ſchwieri ben. eine neue Stütze für das große 
Bauwerk zu Min en. — Der „Nieuwe Rotterdamſche 


Courant“ fragt, ob auch alle Vorſichtsmaßregeln ges 
troffen wurden, die man erwarten ſollte, wenn ein 
Mann wie Lord Kitchener eine Seereiſe unter⸗ 
nimmt. Hat man nicht zu feſt darauf gebaut, daß 
auf der See vorläufig keine Gefahr droht? Man 
kann en kaum verſtehen, wie es möglich war, daß 
das Schiff torpediert wurde oder auf eine Mine 
lief; denn das läßt ſich auch bei den beiten Vor⸗ 
kehrungen nicht immer vermeiden, ſondern daß 
keine anderen 
man kein Mittel fand, dem Haupt der engliſ 

Armeen das Leben zu retten. Sollte ſich in der 


. in der Nähe waren, und daß D 


75 
Regierung mit ihrem Siegesbericht einen Vor⸗I Tat herausſtellen, daß Lord Kitchener einem Unter⸗ in Zoppot 


Eindruck, den ſein Tod ohnehin machen wird, noch 
größer ſein. Denn dann iſt er nicht durch einen 
kraurigen Zufall umgekommen, ſondern durch eine 
bewußte Kriegshandlung der Gegenpartei, die voll⸗ 
kommen berechtigt iſt. 


Panzerkreuzer „Hampfhire“. 


Der Kreuzer „Hampihire“, an deſſen Bord fi 
Lord Kitchener befand, iſt in Portsmouth behei⸗ 
matet, wo, wie die „Times“ ſagt, ſein Verluſt umſo 
größere Trauer erregt, als auch die ganze Beſatzung 
aus Portsmouth ſtammt. Auch ſechs von den 
Schiffen, die in der Seeſchlacht verloren gingen, 
ſtammen aus Portsmouth. 


fete zum Opfer gefallen iſt, ſo wird der gewaltige 


Vom Unterſeeboot⸗Krieg. 


Lloyds meldet, daß der norwegiſche Dampfer 
„Sigronone“, der von London nach Amſterdam 
unterwegs war, dicht bei der Themſemündung ge⸗ 
funken iſt. Die Beſatzung wurde in Sheerneß ge⸗ 
landet, der Koch iſt ertrunken. j 

Die „Agence Havas“ meldet: Der franzöſiſche 
Dampfer „Duc de Bragance hat 29 Mann des 
italieniſchen Dampfers „Hemersberg“, der im 
Mittelmeer verſenkt wurde, in Marſeille gelandet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juni 1916. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
machte heute Nachmittag dem Reichskanzler 
Dr. von Bethmann Hollweg einen längeren 
Beſuch. 

— Die Prinzeſſin Regina Neuß j. L. hat 
ſich mit dem Grafen Georg zu Stolberg⸗Stol⸗ 
berg, Hauptmann im 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
Regiment, verlobt. 

— Der „Reichsanzeiger“ gibt ein Durch⸗ 
fuhrverbot für Weingeiſt und anderen 
Branntwein bekannt und enthält eine Be⸗ 
kanntmachung der Abänderung der Preiſe für 
künſtliche Düngemittel. 

— In Aachen werden heute in Anweſen⸗ 
heit des Landwirtſchaftsminiſters von Schorle⸗ 
mer und des Oberpräſidenten von Rheinbaben 
die neuen Kurs und Badeanlagen eröffnet. 

— Die deutſche Kolonialgeſellſchaft hatte zu 
geſtern Abend eine Verſammlung einberufen, 
in welcher u. a. für die Sozialdemokratie 
Lenſch ſprach und etwa folgendes ausführte: 
Die deutſche Kolonialpolitik hahe in dieſem 
Kriege ihre Feuerprobe beſtanden. Ohne die 
Erſchütterung jenes „Deſpoten des Weltmark⸗ 
tes“ wie einſt Marx die engliſche Bourgeoiſte 
genannt hat, iſt Deutſchlands Sicherſtellung 
betreffs ſeiner wirtſchaftlichen Zukunft nicht 
zu haben. Im Schlußwort gab der Vorſitzer 
Herzog Johann Albrecht ſeiner Überzeugung 
Ausdruck, daß aus der Einigkeit der deutſchen 
Nation auch das überſeeiſche Deutſchland zu 
neuer Macht und Blüte emporſteigen werde. 

Chemnitz, 7. Juni. In der Abteilung 
Chemnitz der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
hielt geſtern Abend Staatsſekretär Dr. Solf 
einen Vortrag über die Lehren des Weltkrie⸗ 
ges für die koloniale Zukunft unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. In geſpannteſter Aufmerk⸗ 
ſamkeit lauſchte die zahlreiche Zuhörerſchaft 
den klaren ſachlichen Ausführungen des Red⸗ 
ners. Die überzeugenden eindrucksvollen Dar⸗ 
legungen trugen Exzellenz Solf ſtürmiſchen 
Beifall ein. N 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 7. Juni. (50 jähriges Militär⸗ 
jubiläum. Stadtperordnetenſitzung.) Sein 
50 jähriges Militärjubiläum kann am 13. Juni der 
ſtellv. Gouverneur der Feſtung Graudenz, General⸗ 
leutnant Exzellenz von Hennigs, begehen. Am 13. 
Juni 1866 trat der Jubilar in das De ein, und 
zwar als Fähnrich beim Jägerbataillon 2. Nach⸗ 
dem er vor etwa 12 Jahren ſeinen Abſchied genom⸗ 
men hatte, ſtand er bei Kriegsausbruch dem Vater⸗ 
lande ſofort zur Air GUTE. Er wurde ſtellv. Land⸗ 
wehr⸗Inſpekteur in audenz und bald darauf 
ſtellv. Gouverneur. Exzellenz von Hennigs erfreut 
ſich in Graudenz allgemeiner Beliebtheit, nicht nur 
in den militäriſchen Kreiſen, ſondern auch in denen 
der Zivilbevölkerung. Seine Gattin ſteht in Grau⸗ 
denz an der Spitze der Wohltätigkeitsbeſtrebungen. 
— die Stadtverordneten be 78 5 in ihrer letzten 
Sitzung die Auflaſſung des auf dem Schloßberge 
herrlich gelegenen Weinberggrundſtücks an den 
Verſchönerungsverein. Die Friedhöfe im Stadt⸗ 
walde ſollen durch Hergabe beſtimmter Gelände⸗ 
ſtreifen vergrößert werden. Die Auszahlung der 
Beihilfe von 500 Mark an den Graudenzer Renn⸗ 
verein wurde abgelehnt, da der Verein jetzt 
Rennen nicht veraͤnſtaltet. Für den Neubau des 
Amtsgerichts wurden feitens der Stadt 15000 Mark 
als Beihilfe dem Juſtizfiskus bewilligt, unter der 
Bedingung, daß das neue Amtsgerichtsgebäude an 
die Straße gerückt und das alte Landgerichts⸗ 
gebäude eine neue Faſſade erhalten ſoll. \ 

Danzig, 7. Juni. (Der Generalfuperintendent 
von Kurland und Präſident des kurländiſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums Bernewitz) zu Mitau, der dort erſt vor 
kurzem unſeren Kaiſer perſönlich begrüßen durfte, 
wird in unſerer Provinz über die kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Kurland ſprechen, und zwar gedenkt 
Generalſuperintendent Bernewitz am Sonntag, den 
18. d. Mts., beim Hauptgottesdienſt zu St. Marien 
in Danzig zu predigen, am Dienstag, den 20. 
abends in der Zoppoter Kirche zu reden und am 
Mittwoch, den 21., gelegentlich der Jahresverſamm⸗ 
lung des weſtpreußiſchen Guſtav Adolf⸗Haupt⸗ 
vereins in Konitz abends 8 Uhr einen Vortrag 
zu halten. : 

Danzig, 7. Juni. (Verſchtedenes) Seinen 80. 
Geburtstag beging Landgerichtspräſident Geheimer 
Oberjuſtizrat Schrötter in Zoppot. Seit dem 
1. Dezember 1899 an der Spitze der Juſtizverwal⸗ 
tung in Danzig tätig, hat er die letzten 10 Jahre 
ſeiner dienſtlichen Tätigkeit ununterbrochen hier in 
anzig gewirkt. Ihm verdankt unſere Stadt in der 
Hauptjahe den Neubau des Land⸗ und Amts⸗ 
Zerichts auf Neugarten. — Frau Direktorin Weyl 


ſt in Anertennung Tnngfüpeigen 
erfolgrei 1a keit und U ede um 
höhere Mädchenſchulweſen in 1 


geſchenk ein Bild der = ſerin im Namen 
Anterrichtsminiſters durch Provinz 
kollegium überreicht worden. 


: ins 

Rendant der techniſchen Hocfeiule, Both der. 
zwiſchen in das a nach ae ach 
geliefert ift, wo feine Frau, als dringend 
chuld verdächtig, weilt, wurde bereits dem u 
F e Vorläufig ER Der 

hepaar nichts auszubekommen, 

nzen unterſchlagenen Summe, die 380 000 De 
etragen ſoll, noch etwas irg 3 
ae a ten a 
reichen, müßte jährli f 
kommen von rund 5600 Mark, daachſchn dug de 
Mark verbr 


N aucht haben, was kaum 
ſcheint. Allerdings ift feſtgeſtellt, daß 805 0 
mit guten Freunden in⸗ und außerhalb des i 
ein überaus lockeres Leben, zu dem die bot 
ſcheinend viel Urſache gegeben hat, führte. =" als 
15 auch, daß Both aus feiner früheren den n deten 

arine⸗Oberzahlmeiſter größere Schulden di hehe 
Zivildienſt mit hinübergenommen hat, die 
leicht den erſten Anſtoß zu den Ante 


gegeben haben. Da Both Staatsbeamter ist > 
rn den me th A ve fo 
ungen von 5 i Aden f 
kommt die Angelegenheit wahrſcheinlich 1 
dritten Schwurgerichtsdauer im dur 


9. ) Auf 
E Fordon, 6. Juni. (Schwerer Unfall) 
der hieſigen Dampfstegelei ereignete fig dauere 
ſchieben von Eiſenbahnwagen ein en 
Unglücksfall. Von zwei Eiſenbahnwagew en der 
von Arbeiterinnen fortg wurden, 
hintere in ein ſchnelleres Nollen wie der 
und 3 Arbeiterinnen, die den i 
ſchoben, gerieten in Gefahr, zwi ee 
Arkolferiömen gelang, noch rectgeittg ebw 31 
rbeiterinnen ng, t 

ſpringen, geriet die 18 Adee Vert Hapbe uh 
Ea ie auel Fer und es wurde 
der Brufttaften gequetſcht. Sie tft den fligten 

an demſelben Tage erlegen. Da die Bete erb- 
von dem Auffeher vorher auf die G. es der 
Bangen arcane en dene mnace 8 e 

en ordnungsmäßig ge wu 
das Anglück lediglich durch die Anaufmertzamkett 
der beteiligten Perſonen verurfacht zu fein. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Juni 1 
= d [de der Ehre gefa 
ſind ne 18 Otten: Comma zal been 
Leutnant d. R. Willi Dupps vom königl. 
gymnaſtum in Poſen; Oberleutnant 3. ©. 


Erich 
l iſter 
n . one. She be 


1 en 

illi i as 

Rechnungsrats Wicheln Elias in Danzig; A 
ketier Otto Chriſtoffer aus Bar 5) 


Neustadt (Inf. 61); Ma Wurtte dog 9 
aus Breſin, Kreis Schwetz; ter Brun klitär⸗ 
7 (Inf. 343) aus Briefen. — Im 9 5 46 
azarett zu Tſchita in Sibirien ſtarb am 9. ae, 
der ſeinerzeit in ruſſiſche Gefangenſchaft 99% e 
Oberprimaner, Kriegsfreiwilli Kurt Al Fricke 
Sohn des ſtädtiſchen Kuſſen⸗Aſffſtenten Paul 


in Thorn⸗Mocker. 


— (Das Eiſerne Kreuz) erte an, 


n erhalten: Geh. Kriegsrat Sta ch⸗ 

— des 17. AK. Leutnant 
Herbert Tſchache, Fu Aberzoll⸗ 
Scharfſchütz ps 76, Sohn des königl. und 
reviſors Georg 1295 in ig: eutnant Ge⸗ 
Regts.⸗Adj. im Jnf.⸗Regt. 176 Lindner nen 
freiter Ninſe (Inf. 176). — Mit dem inet: 
Kreuz zweiter ſſe 7 1e aus 
Leitungsaufſeher ch Lo ier Arthur 


„ Serg 

ohenſtein, Kreis Dirſchau; Anteroffiz 

Scho (Sn. 148), Cohn des Leiters der Noh⸗ 

pappenfabrit in Fordon Theodor Scholz 

offizier Ernſt Brilling, Sohn 

beſitzers Brilling in Groß Krebs, i 

werder; Seminariſt, Kriegsfreiw. Gefreiter U, 

terode (Celdart 79); Gef eis 

je Gajewski aus Außendeich, 

Narienwerder (Landw.⸗Pion. 17). der 

ö (Perſonal veränderungen in 

Armee.) befördert: Der lerie⸗ 

leutnant Roche beim Stabe des & Haupt 

Regiments 11; zum Major befördert: Der 

Bat 115 5 am 
ment 21. 

— (Perſonalien von der en. ziehe) 
Der ſeitherige Vorſteher des Brü jes Fe 
hammer bei IE 2 in 
Eccius iſt zum 1 8 . und be⸗ 


fen i 285 a 1 5 Diözeſe 

ätigt worden. 

5 (Perſonalien aus dem Lan ezetig 
Thorn.) Der königliche Landrat hat 

den Stadtrat Kaſimir Walter in Tbarn⸗ Gut 
Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
Katharinenflur; ferner die Wahl des Linde⸗ 
Wilhelm Unzau zu Deutſch Rogau als * Der 
vorſteher für die Gemeinde Deutſch Rogan ne, 
ſtellv. Amtsvorſteher Gutsbefitzer Kier uhrung 
der auf vier Wochen verreiſt, wird in der hen den 
der Geſchäfte des Amtsbezirks Roſenberg Schloß 
Amts vorſteher⸗Stellvertreter u 


Birglau vertreten. . 

2 (Ordensverleihung) Dem . 
bahnbetriebswerkmeiſter Heumann in Thorn Kite 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm werli Waſa⸗ 
terkreuzes 2. Klaſſe des königl. 
ordens erteilt. von 

— Die Paketbeförderung, Lubeck 
f a rn nach e 
it bis auf weiteres ein geſte rden. 
msi erinnere) een 

en ei p es 5 
die Lleintterzuchl, irsbeſondere denjenigen Aeg 


alt⸗ 
der Kleintierzudt, für den die Futter a b. 1 
nismäßig wenig Schwierigkeiten bereit Die 


Kaninchenzucht, in jeder Weiße zu förde deni 
Kaninchenzucht ermöglicht es gerade f 
Teile 8 e der unter den hohen 5 


reiſen beſonders leidet, den Arbeitern und hen 
eamten, durch Verwertung der Haus⸗ und 

abfälle, einen großen Teil feines 

billig und — bei der außerordentlich 


ng raf alte 
— in kurzer Zeit ſelbſt zu erzeugen. Aker ang 
Kreiſe der Bevölkerung werden, wie e Fal r den 
reich und Belgien bereits längſt der in⸗ 


en kel ck und die Bekömmlichkeit fc deten. ’ 
5 


ehe für Kaninchenfleiſch ee die 
daneben eden aer dd 

Wir mmer in - 2 
ihrer Vermittelung unterftügen. Der Herr 


ers 
ae 


Ende im Infanterie 


m 


A rn 


am ann da m sn in 


— — 


—— — 


no 


—— — ——— — 
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A feftsminifier hat die Gewährung von Prä⸗ 
N Hen vorbildliche Kaninchen züchter und Bain. 
Es 


— Seutigekr: Hit) Die A 
Jeutjhe Kriegsgraphik. e Aus⸗ 
Efe im ſtabeiſchen Muſeum iſt während der 
u gſt feiertage nur am zweiten Feiertage 
Be 0 2 1 Roten K 
55 is verein vom Roten Kreuz 
Saler n Stadt.) Zu der Jahresverſammlung 
Schri wir nach, daß der Jahresbericht von dem 
nit 8 ter Herrn Oberſtadtſekretär Szepan er⸗ 
er V. rde. Am Schluß der Verſammlung lech 
Schr Forſttzer Herr Stadtrat Rittweger ſowohl dem 
Ale en eee de de in 
Ai eiſter Mur ihre 
Mäbewaltung den Dank des Vereins aus. 5 
Kammermufik⸗Abend im Ziege⸗ 


mit dem Bla 4 4 7 2 
squintett im Ziegeleipark veranſtal⸗ 
an, hat alle Erwartungen, le ur das volks⸗ 
1 elde hr 8 
m jtarfen kü 
s ſich dank, vor W 


drelteſtenez Herrn Dreher, die, auch an Zahl den 


onzert recht 
aue Opern — 
Wo der „Walküre“ 
Man ad eine Arie aus dem „Waffenſchmied“ 


denen noch drei Zugaben 


e Une draune chat 
906 ng, e n einem vortreff⸗ 
f on, Snftuumenkustongert, Serie 
"ie ein art brachte, 11 
die Herrn Thielela 
1 ren des Abends einen großen 
u nehmen. Herr Weigelt trat auch noch als 
ungedruckten Fagottſolo von 
auf. Sämtliche Darbietungen wur⸗ 
haften, oft langandauerndem Beifall 
wa nommen. Da der Garten ziemlich voll beſetzt 
5 t, hat das Konzert, das den rner Lazaretten 
a 40 bien eck een, en 
keittspreiſes von 95 wohl erfurt 


idun Oberverwaltu ichts i 
ba) ach erfolgt und auch ſo ba 7 b En 
| a das geſammelte bedarf noch reiflicher 


der geiizigen Stk 
n 
aſſeſſor Wollenberg. 


a ren waren 8 
8e Lindemann und Sargfabrikant rgb ll 


Agent Mag M. Hatte ſich der Beleidig u 
chuldig gemacht 9 Si tattung En 102 
te hatte er einen Brief bele genden 
die betreffende ge 


1 
Füßen. — Wegen UÜberſchrei⸗ 

zung der Höchſtpreiſe hatte ſich Frau milie 
Eiewon, hier zu veran Für die Mandel. 
D hatte fe ſich 2,50 ſtatt 2,10 zahlen laſſen. 
Get; Vergehen wurde mit 20 Mark oder 2 Tagen 
opens det. — Der Schneider Kwiat⸗ 
aus njee arbeitete Konfirmanden⸗ 

für F äft. Am Anzug vers 
Mark. ngügen ſoll er zwei 
Kr abgeliefert Ber Kwiatkowski be⸗ 


Kunde er wegen Anterſchla 
A gung zu 1 

we ans verurteift. Er beteuert eite Unschuld 
. wird Berufung einlegen. — Der 82 jährige 
Feusverwalker K. ſich des Hausfriedens⸗ 
hs und der Sach beſchädigung ſchuldig 
dlehacht haben. Eine Mieterin wollte am 15. März 
gaben da aber die andere Wohnung noch nicht 
55 ng fertig war, blieb ſie noch länger wohnen. K. 


arf nun am 27. März die Sachen der Mieterin 
55 die Straße. Da der Dinge anzu⸗ 
n war, daß der Angeklagte in gutem Glau⸗ 
dune e erfotgte Soelpreiing dir gegen b 
anderes e i ee 


„ zogen einiger⸗ 


maßen verdutzt davon. Der alte 
hatte ihnen übrige alte 0 rige Mann 
5 ens 
Veliiet — Die Beten enn Ech dan ie 
5 = 


Kimmten Stellen der Fort Wald treu. zu polen 
ſolche von verbotenen Stellen holte ber 


8 Außerdem wurde 
e die Befugnis zuerkannt, auf 
en A Arteil in der „Preſſe“ 
Arbeiter S. und ſein 
hatten bei einer Hausſuchung 
Holz den Förſter Lehmann be⸗ 
% Sie e ‚20 zog oder 2 
f . — Die Sittendirnen Grenda und 
Heteweti hae ch des Beba hs zefp, der 
einc lere ſchuldig g Die Grenda hatt 
abten, Soldaten ausgeplündert und ihm 70 Ma 
IE genommen, wovon fie der Z., welche mit ihr zu⸗ 


Thor 
lep geftodfenem 


. 


— Der Eigentum i 
Sup er B. aus Thorniſch 


bd Hana 
rag 1 
in Moden I 


55 — Lede 5 ſeine Frau her und miß⸗ 
Natter 55 u verschüttet. Der eine wurde 
derſuche nn 12 80 5 waren Wiederbelebungs⸗ 


a. Berhaftet) wurde auf Erſuchen der 


der Kunſt, 


Thorn beſchäftigt war, da er verdächkig erſcheint, 
an dem blutigen Drama auf der Polizeiwache zu 
Zoppot beteiligt zu ſein. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 8 
g e dernen, W 

Liederlafel 12820 Mark. 5 
SS —ZT——.. 1 
Bilderſtürmer. 

Eine Gloſſe. Von Dr. A. von Wilke. 


(Nachdruck verboten.) 

Wen der Zeiten Not jetzt zum Verzicht auf 
ſorgſam geſammelten, liebevoll gehüteten 
Kunſtbeſitz zwingt, wird, nicht bloß um des 
eigenen Vorteils willen, zu hindern ſuchen, 
daß auch nur ein einziges Stück davon unter 
ſeinem wahren Werte fortgegeben werde. 
Denn ſonſt verſündigt er ſich an der Allgemein⸗ 
heit, die einen Anſpruch hat auf Erhaltung 
und Pflege jedes wirklichen Kunſtwerkes. Er 
verſündigt ſich an dem einzelnen Künſtler, 
der das Werk ſchuf, und an der großen Ge⸗ 
meinſchaft der Künſtler, deren Weg zu Aner⸗ 
kennung und leidlich ſorgenfreiem Daſein faſt 
immer über pjige Filsklippen und durch dor⸗ 
niges Buſchland führt. 

In Deutſchland und zumal in Preußen hat 
die Kunſt, ſofern ſie ſich nicht Intereſſen, die 
ihrem innerſten Weſen fern liegen, verdingte, 
faſt immer und überall mit dem Vorurteil 
kämpfen müſſen, daß ſie etwas im letzten 
Grunde Überflüfjiges, Entbehrliches ſei. Kunſt 
und Luxus ſind dem Banauſen noch immer 
ziemlich gleichbedeutend, und der Jüngling aus 
gutem, ſolidem Hauſe, der ſich die Kunſt zum 
Lebensinhalt wählt, gilt als ein verlorener 
Sohn, bevor er ſich und ſein Können durchge⸗ 
ſetzt hat. Solcher Anſchauung liegt, als Erklä⸗ 
rung und Entſchuldigung, die Anfähigkeit 
Vieler, einen eigenen Standpunkt zur Kunſt 
zu gewinnen, zugrunde. Es kommt dabei aber 
auch die geſchichtliche Tatſache inbetracht, daß 
unſer Vaterland ſich durch Not und Entbeh⸗ 
rung durchringen mußte zu jener Macht und 
Größe, die den Neid unſerer Nachbarn geweckt 
und das Entſtehen dieſes Weltkrieges verur⸗ 
ſacht haben. f 

Länger als anderswo hat ſich daher auf 
deutſchem Boden gerade in den „maßgebenden 
Kreiſen“ eine Kunſtfeindlichkeit erhalten kön⸗ 
nen, die dann ſtets umſo verhängnisvoller 
wirkte, wenn ſie ſich in das Gewand der Gön⸗ 
nerſchaft hüllte und ſchlechter Kunſt, die ſich 


5 kunſtfremden Zwecken dienſtbar machen ließ, 


den Vorzug gab vor der guten, der einzig 


wirklichen Kunſt, für deren unveränderliches 
Weſen die Franzoſen (töricht wäre es, ihnen 


hier die Überlegenheit zu beſtreiten) längſt 
den lapidaren Grundſatz geprägt haben: 
„L'art pour l'art!“ — „Die Kunſt um der 
Kunſt willen!“ 

Throne ſtürzen, Reiche verfallen. Völker 
ſinken ins Grab und was bleibt von ihnen 
ſichtbar übrig und fortwirkend als die Erzeug⸗ 
niſſe ihrer Kunſt? Bei einem Alexander dem 
Großen kann kein anderer Feldherr und bei 
einem Leo X. kein anderer Staatsmann in 
die Schule gehen, wohl aber bei einem Phidias 
und einem Raphael jeder Bildhauer und jeder 
Maler von heute. g 1 

Nun iſt es freilich nichts neues. daß die 
Bilderſtürmer dann am lauteſten ihr Kampfge⸗ 
ſchrei erheben, wenn Krieg und Kriegsnot die 
einfache, nackte Frage des Daſeins wichtiger 
erſcheinen läßt als alle Fragen nach den geiſti⸗ 
gen Gütern dieſer Erde. Doch Krieg und 
Kriegsnot verzehren und das Volk zeigt ſich 
ihnen am tüchtigſten gewachſen, das ſich durch 
ſie nicht irremachen läßt an den Schönheitside⸗ 
alen in ſeiner Bruſt. : 

Es war nicht nur rohe Beutegier und eitle 
Ruhmſucht, die den erſten Napoleon veran⸗ 
laßten, aus allen Hauptſtädten in die er den 
Fuß des ſiegreichen Eroberers ſetzte, die edel⸗ 
ſten Kunſterzeugniſſe, in Kiſten und Brettern 
wohlverpackt, nach Paris ſchaffen zu laſſen. 
Viele Perlen im Louvre⸗Muſeum ſind geſtoh⸗ 
lenes Gut. Die Franzoſen aber billigten den 
Raub nicht nur mit dem Rechte des Stärkeren, 
ſondern in dem naiv⸗ſtolzen Glauben, das 


Beſte, das Kunſt je hervorbrachte, gehöre ſei⸗ 


ner natürlichen Beſtimmung nach in die „ca- 
pitale du monde“. 5 
Dieſen Krieg, den auch wir in der Heimat 
mit jeder Fiber unſeres Seins durchmachen, 
zeigt recht eigentlich, wie tief die Freude an 
die Sehnſucht nach der 
Kunſt allmählich, unbeobachtet faſt, alle 
Schichten unſeres angeblich ſo materiellen 
deutſchen Volkes durchdrungen hat. Nicht am 
Schreibtiſch der zurückgebliebenen Lyriker von 
Beruf — in den Schützengräben ſind die 
ſchwungvollſten Kriegslieder — die Volkslie⸗ 
der von morgen — gedichtet worden und wir 
werden ganz ſicher ſpäter auch Kriegsſkizzen⸗ 
bücher zu ſehen bekommen, die nicht nur als 
Zeitdokumente, die auch als künſtleriſche Lei⸗ 
ſtungen manchen akademiſchen „Schinken“ in 


i iminalpolizei zu Danzig der Monteur Walter friedlicher Atelierſtille betriebſamer „Schlag: 
oſchewitz, der an einem Neubau im Stadikreile tenmaler“ übertreffen werden. 


Tönt nicht aus unzähligen Feldbriefen ur⸗ 
ſprüngliche Kunſtfreude zu uns? Sind manche 
dieſer Briefe nicht ſelbſt ungewollte Kunſt⸗ 
werke? And ſpricht nicht, deutlich oder zwi⸗ 
ſchen den Zeilen, in vielen von ihnen die 
Sehnſucht nach künſtleriſchem, jo lang ent⸗ 
behrtem Genießen eine in ihrer Einfachheit 
doppelt eindringliche Sprache? 

Was müſſen unſere Feldgrauen. denen ein 
Konzert, eine gute Theateraufführung wie 
Kunde iſt aus höheren Sphären, der ſie an⸗ 
dächtig lauſchen, — was müſſen ſie denken, 
wenn wir in der Heimat, für die fte ſtreiten 
und bluten, nichts Beſſeres erſinnen können, 
um unſeres Leibes gefährdete Notdurft zu 
ſichern, als eine Geldſtrafe für Jeden, der 
einen Bruchteil ſeines Einkommens nicht in 
hochverzinslichen Papieren anlegt, ſondern 
weniger verläßlich, der Kunſt zuwendet und 
den Künſtlern? 5 

Hätten unſere Feldgrauen über ſolch' Ge⸗ 
ſetz abzuſtimmen, — die Künitler, denen Mars 
niemals ein gnädiger Gott war. brauchten 
nicht ſorgenvoll in die Zukunft zu ſchauen 


Letzte Nachrichten. 
Vertagung des Landtags. 

Berlin, 8. Juni. Das Haus ſtimmte 
dem Antrag des Staatsminiſteriums auf Ver⸗ 
tagung des Landtages vom 9. Juni bis 14. 
Dezember zu. 

Maßnahmen des Kriegsernährungsamts. 

Berlin, 8. Juni. Der Vorſtand des 
Kriegsernährungsamtes hat aufgrund des 
durch die Beſprechungen mit den Vertretern 
der verſchiedenen Berufsgruppen gewonnenen 
Aberblicks eine Reihe von Maßregeln beſchlof⸗ 
fen oder ihren Abſchluß nahegebracht. jo die 
Neuregelung der Butterverſorgung, eine Ver⸗ 
ordnung wegen ſofortigen Verbotes der Ver⸗ 
fütterung zur menſchlichen Nahrung geeigneter 
Kartoffeln, eine Vermehrung der für den 
menſchlichen Verbrauch und das Einmachen zur 
Verfügung geſtellten Zuckermenge, die Zuwei⸗ 
‚jung beſonderer Brot⸗ und Fettmengen an die 
unter Tage und vor dem Feuer arbeitenden 
Perſonen. Im weſentlichen abgeſchloſſen ſind 
die Beratungen über zu ergreifende Naßnah⸗ 
men gegen den unlauteren Handel. Der Prä⸗ 
ſident des Kriegsernährungsamtes begibt ſich 
heute zu Verhandlungen auf einen Tag nach 
München. Die anderen Hauptſtädte der größe⸗ 
ren Bundesitanten ſollen, fobald es die Gets 
ſchäftslage zuläßt, gleichfalls beſucht werden. 


Italieniſcher Kriegsbericht. 

Nom, 8. Juni. Nach dem amtlichen Be⸗ 
richt vom Mittwoch unternahm der Feind 
weiter heftige Angriffe auf verſchiedene Teile 
unſerer Stellungen, wurde aber überall unter 
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Auf den 
Höhen öſtlich von Campomilo unternahmen 
unſere Truppen einen kräftigen Gegenangriff 
auf die feindliche Infanterie und verſolgten 
Re mit dem Bajonett bis zum Grunde des Ta⸗ 
les. Geſtern Abend fanden längs der ganzen 
Front zwiſchen Etſch und Brenta Anterneh⸗ 
mungen, beſonders der Artillerie ſtatt. 


Aus der italieniſchen Kammer. 
Rom, 8. Juni. Meldung der „Agenzia 
Stefani“. Die Kammer hat nach zweitägiger 
Debatte über die Anträge Turatis und Genof- 
ſen über die Internierung verdächtiger Bürger 
und nach einer mit Beifall aufgenommenen 
Rede Salandras gemäß ſeinen Wünſchen den 
Antrag Turatis in namentlicher Abſtimmung 

mit 211 gegen 45 Stimmen abgelehnt. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 8. Juni. Im amtlichen Bericht 
vom Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: Die 
franzöſiſche Artillerie zerſtörte mehrere deutſche 
Beobachtungspoſten bei Nouvron. Auf dem 
rechten Ufer der Maas wurde gegen 8 Uhr 
abends ein mächtiger deutſcher Angriff gegen 
das Fort Vauz durch unſer Maſchinengewehr⸗ 
feuer gebrochen. Die Stürmenden wichen unter 
Zurücklaſſung zahlreicher Toten zurück. Die 
deulſche Artillerie ſetzte die unterbrochene Be⸗ 
ſchießung des Forts und der benachbarten Ge⸗ 
gend fort. Die franzöſiſche Artillerie bekämpfte 
ſie energiſch. 

Im amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es u. a.: Auf dem rechten Maasufer geht 
das Bombardement auf unſere erſte und 
zweite Linie in der Gegend von Douaumont 
und Damloup in ſehr heftiger Weiſe weiter. 

ie Deutſchen melden heute, daß die Panzer⸗ 
feſte Baur am Abend des 6. Juni in ihre Hand 
gefallen ſei, am 7. Juni morgens war ſie aber 
noch in unſerer Hand. Von dieſer Zeit an 
konnte wegen der Heftigkeit der Beſchießung 
keine Verbindung mehr hergeſtellt werden. 

Zuſammenſtoß zweier franzöſiſcher Schiffe. 

Paris, 8. Juni. 
Havas“. Der Torpedobootszerſtörer „Fan⸗ 
taſſin“ iſt am Montag von einem anderen 
franzöſiſchen Torpedoboot im Mittelmeer ge⸗ 
rammt und verſenkt worden. Die ganze Be 
mannung und alles Material ſind gerettet 
worden. 


Meldung der „Agence 


Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 8. Juni. Amtlicher Bericht. 
Geſtern Abend und heute ſchwere Beſchießung 
beiderſeits öſtlich von Ypern. Der Feind ers 
oberte geſtern unſere Gräben bei den Trüm⸗ 
mern des Dorfes Hooge. Auſtralier drangen 
in der Nacht in die deutſchen Gräben öſtlich 
von Bois Grenier ein, fügten ihnen Verlnſte 
zu und brachten Gefangene heim. 


Ruffiſcher Kriegsbericht. 

Petersburg, 8. Juni. Nach dem amt⸗ 
lichen Bericht vom 7. Juni haben die ruſſiſchen 
Truppen ihre Erfolge in Wolhynien. Galizien 
und der Bukowina weiter ausgebaut. Bis zum 
6. Juni haben die Armeen des Generals 
Bruſſilow an Gefangenen 900 Offiziere und 
mehr als 40 000 Soldaten eingebracht, ferner 
erbeutet 77 Geſchütze, 49 Minenwerfer und eine 
Menge anderen Kriegsgeräts, ſowie beträcht⸗ 
liche Munitionsvorräte. Einige Batterien 
wurden von unſerer Infanterie vollſtändig 
mit allen Geſchützen und Munitionswagen 
weggenommen. Der Kaiſer ſandte noch geſtern 
Wbend an Bruſſilow ein Telegramm, in dem 
er die Truppen beglückwünſcht, ihren Vorwärts⸗ 
drang lobend anerkennt, und die Überzeugung 
ausspricht, daß alle einmütig den Kampf bis 
zum glorreichen Ende für die ruſſiſchen Waffen 
durchkämpfen werden. Die Vorſicht verbietet 
gegenwärtig, die Namen der Regimenter zu 
nennen, die zumteil ſämtliche Offiziere verlo⸗ 
ren haben; ferner die Namen der verwunde⸗ 
ten oder gefallenen Offiziere und Generale, ſo⸗ 
wie die Gegend anzugeben, wo die Kämpfe ſich 
abgeſpielt haben. Ein ſtärkerer türkiſcher Ans 
griff aus Richtung von Erzingjan brach zuſam⸗ 
men. Wir eroberten bei Khanki⸗Kin ſtark be⸗ 
feſtigte türkiſche Stellungen. Mehrere Feinde 
liche Bataillone wurden niedergemacht. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 7. Juni. Das 
Hauptquartier meldet: Im Zentrum der Kau⸗ 
kaſusfront verſuchte der Feind eine Höhe zu 
nehmen, wurde aber durch einen mit Bajonett 
und Säbel unternommenen Angriff in die 
alten Stellungen zurückgetrieben und erlitt 
große Verluſte an Toten und Verwundeten; 25 


Gefangene blieben in unſeren Händen. Auf 


dem linken Flügel und im Küſtengebiet zer⸗ 
freute unſere Artillerie feindliche Gruppen. 
Eines unſerer Waſſerflugzeuge veriagte ein 
feindliches Flugzeug. Wir veriagten einen 
feindlichen Flieger von der Inſel Keuſten 
durch Artlleriefeuer. : 


Der neue Präfivent in China. 
Peking, 8. Juni. Reutermeldung. 
Juan Hung hat geſtern ſein Amt in aller 
Form übernommen. Peking ift ruhig. 
r —Z— ——— 
2 Berliner Wörle; hy 5 4 
Die Börſenbeſucher legten ſich in Erwartung der 900 
dung über 5 Maßnahmen in ihrer geſchäft⸗ 
lichen Betätigung naturgemäß auch heute Beſchränkungen auf, 
die die Umſüge ſelbſt auch in den beliebtesten Spekulations⸗ 
objekten nicht in einem gerechten Maße in Verhältnis zu dem 
heren lebhaften Betrieb gelangen ließen. Trotz der allge⸗ 
mein herrschenden Stille war gleichwohl eine Belebung der 
Haltung mit Sicherheit zu erkennen. Das Angebot beherrſcht 
nicht mehr den Markt. Die Kaufluſt wagte ſich mehr hervor 
und führte zu Kursbeſſerungen. Als bevorzugt würden ge⸗ 
nannt: Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf, Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Induſtrie, Dynamit und Phönix. Der Anlagemarkt bes 
wahrte ſeine gute Haltung im vollen Umfange. Tägliches Geld 
4, Brivatdistant 4% Prozent. 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börſo. 


Ur telegraphliche am 7. Juni am 6. Juni 
5 3 een Geld | Brief | Geld Brie 
Newyork (1 Dollar) 5,175 | 5,195 | 5,177]. 5,19“ 
Holland (100 Fl.) 22 2251] 224 ( 225 
Dänemark (100 Kronen) 161%, 161¾ | 1614, 161¼ 
Schweden (100 Kronen) en 161% 1 161", | 1612/, 
Norwegen (100 Kronen) 161]. 161% 161 101% 
Schweiz (100 Francs) 102˙% 103 102° „| 1051, 
Onerreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,65 69,75] 69 65] 69,73 
Rumänien (100 Lei) 80 86. 86 86], 
Bulgarien (100 Leva) 78½ 790% 78¾ 79% 


Amſterdam, 7. Juni. Scheck auf Berlin 44,40, Wien 
30,90, Schweiz 45,671, Kopenhagen 72,05, Stockholm 72,25, 
Newport 239, London 11,44, Paris 40,65. Willig, Amerikaner 

U: 


ri 


. ͤ —. .. ...!... nn m | 
Amſter dam, 7. Juni. Rüböl iofo 63!|, per Juli 620. 
— Leinöl loko 54, per Juli 53, per Auguſt 540, per Sep⸗ 
tember 54°|,. 


Walerflände der Weichlel, Zrahe und Hecke, 
S 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag m E m 


Weichſel bei Be east 


Zawichoſt . . — — — 
Warschau 5. 1,80] 6, 1,24 
Chwalowlcſe 5. 1.78 — = 
Zakroczunn — — — — 
Pegel. — — — — 


Brahe bei Bromberg N. Pegel 
Netze bei Czarnikau 


„ kß7ßfßdßTdßT0TßTßTT0T0TdTdT0T0TTꝙ—TfTfTfTfT7T7TfTfr nme | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Juni, früg 7 Uhr. 

Barometerſtand: 763 mm. 
Waſſerſtund der Welchſel: 0,88 Meter. 
Lufttemperatur: + 13 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Süd⸗Weſten. 

Vom 7. morgens bis 8. morgens hochſte 
+ 27 Grad Ceiſſus, niedrigſte ＋ 9 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Borausſichtliche Witterung für Freitag den 9. Juni. 
Vortgefegt veränderlich, zeitweile etwas Regen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 8, Juni 1916. 


Altſtädtiſche evangel. Kir Abends 6 : Rriegsgebsise 
andacht. Pfarrer ht 8 255 
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Ä Am 9. Februar d. Ss. ftarb im Militärlazarett 
zu Tſchita (Sibirien) unſer teurer, einziger Sohn 
und Bruder, der 


Kriegsfreiwillige, Oberprimaner 


Kurt Friese 


im Alter von 17½ Jahren. 
Er gab ſein blühendes Leben dem Vaterlande. 
Thorn⸗Mocker den 8. Juni 1916. 
Namens der Familie: 
Paul Friese. 


Beſuche dankend verbeten. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute Mittag entſchlief in Frieden mein geliebter 
Mann, mein einziger Bruder, unſer lieber Schwager 


und Onkel, der Lehrer 
bert Heiland 
Thorn⸗Mocker den 7. Juni 1916. 


im 52. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, 11 ittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des feen den irchhofes aus 
auf dem 8 a 5 


Am 7. Juni wurde uns unſer lieber Freund 
und Amtsbruder, 


Herr Albert Heiland 


durch den Tod entriſſen. 


Sein aufrichtiger Charakter, ſein freundliches, 
beſcheidenes Weſen, ſeine Gewiſſenhaftigkeit und 
Treue in ſeinem Berufe ſichern ihm in unſerm 
Herzen ein bleibendes Andenken. 


Thorn den 8. Juni 1916. 


dir ee der unt e . | 


ze Ane 


soeben aus Breslau eingetroffen 

kan mich dem verehrten Publikum 
zur Verfügung. Bertreibe ſämtlſches Un⸗ 
geziefer, ſowie Ratten, Mäufe, Schwaben, 


„Haubiipezinlität Wanzen. 


Da ich bereits 82 Sal Kammerjäger, 
bin en in der Lage, „ 

zu übernehmen. Erſtklaſſige 
Jae ſtehen mir zur Seite. Mache 
Beſuche ohne Verbindlichkeit. Ständige 
Adreſſe Bromberg, Eliſabethmarkt 7. 
. e Thorner Brau- 
haus S. 1118 an die 
Feſc aſteſtele uber ede Nur ſchnelle 
Aufträge können berückſichtigt werden. 
Eduard Timmler, Kammerjäger. 
10 Borfiht vor den hauſterenden Kammer⸗ 
gern. 


Morgen auf dem Wochenmarkte: 


Rnabarber,iPid, 10PI6, 


Ad. Kann. Eulmerftraße 7. 


Leg ift, 18 4 9 


19 9 tellung als 

5 Sagerit in Thorn. Angebote erb. 9 

theker Buchmann?’s Drogenhaus, 
Berlin» Lichtenberg 2. 


alli San | 


ſtauen⸗Verein. 


fel wein, 


loſe, ohne Flaſche, 


A Liter 80 Pfennig. Garn 


Münchener Bier 
In Gebinden 


hat abzugeben 


Max Krüger, 
Biergroßhandlung. 


Hascher 


med. Norte 


en 
A. E. Pohl. 


Offfee-Steinbutten ma. 
und Flundern 


5 9 0 ür m. S 18 { 
Carl Ludwig, eng 3et bei mie 1 Koloniatserengeie. 
Schulſtraße 1. u. Wirtſchaft tät. gew. (auch ſehr kinderlieb), 


paſſende Stellung. 
Zum Pfing ſtfeſte e e e KIOB. pa Die 


empfehle mein großes Lager in 


ı Carnlerien J. undarnierten 
Mane nd Rinder-Hülen 


| „ Stellenangebote 4 


Für unſeren Betrieb = Leibitſch wird. 
0 ſofortigen Antritt ein 


Laberhaltet 


geſucht, 
der auch die Arbeiter zu beauſſichtigen 
hat. Kriegsbeſchädigte oder militär⸗ 
zeie Bewerber, die ſich für ſolchen 
oſten eignen, wollen ſich unter Angabe 
der Gehaltsanſprüche und Beifügung des 
8 9 ſowie Zeugnisabſchriften 


u äußerſt billigen Preiſen. 
Siegel empfehle einen Poſten 
Chemiſetts, Kragen, Manſchetien, 

Krawatten billigſt. 


Bußgeld. .Bearnsl 


Schuhmach . er he Rathaus, 


Eierharlons U vorräli, 


Raphael Welff. 


TTT. n 
Sean! min 1 Alavier it Mieke Sibiliher Rühle, 6. m. h. H., 


e e e Thorn. 


er: 


#e 
SIETATATATATATATATATAT/ 
| PUNFUZRZU FR PR ZU ZR ZUR 


Extra billiges Pfingft-Angebot 


9 wird ſofort geſucht. 


Ft bed, dn l. n lt 


bleiben unſere Kaſſen und Büros 


geſchloſſen. 


Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych, 
Norddeutſche Creditanſtalt, 
Oſtbank für Handel und Gewerbe, 
Vorſchuß⸗Verein, e. G. m. u. H. 


Ke re e e 


Die zur L. Srama'ſchen Konkursmaſſe, Zlotterie, gehörigen 


Ziegelbeſtünde, 


2 5 
beſtehend aus gebrannten Steinen 1., 2. und 3. Kl., Kloſter⸗„ Brunnen ⸗ 
[Eck⸗, Decken⸗ und Falzſteinen, ſowie ungebrannten Steinen, werden 


zu herabgeſetzten Preiſen in beliebigen Poſten ausverkauft 
Reflektanten haben ſich zu melden in dem Büro des Anterzeich⸗ 


neten oder bei Herrn Grams⸗glotterie, dagegen find Zahlungen nur 


beim Unterzeichneten zu leiſten. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter, Herren⸗Anzüge 

N — 2» ve und Damen Koſtüme f Gereststzase 3. 
FOGOGOGOLOLDE DE MEILE HE ee ER 0 Eg ma 
FÜ BR IN 
af 88 d 

E 8 at alleen „Sons Hemd 
> P ö 88 mit Helene Voss, Flut. 
K D 34 


88 ohne Zuſatz empfiehlt 8 7 
22 Thorner Dampfbückerei Mellienſtr. 72 2 
+ Filiale Büderftr. 16. x 
85 A. Schüttkowski. 


Aug eg 


Ag ego eg g 
AR N (N SNN 


trotz der großen Preisſteigerung! 


11 Bolten Antertaitlen mit Stideret 95 $ 
111 Po 
1 Poſten weiße Battiſtbluſen, 


ten Taſchentücher, ½ Dizd. 9 et fe, Rinderfträmpfe, ed 
amen mpfe erſtrümpfe, Söckchen 
Füßlinge, Handſchuhe, Korſetts, Teeſchürzen, Glas⸗Battiſt⸗ 
kragen, Feder⸗ und Chiffonboas. 


f In garnierten Damen⸗ und Kinderhüten größte Auswahl. 


Lackhüte! Regenkappen! 


zu billigſten Preiſen. 


n. Salomon jr., Brier. 2 


Echt Silber! 


Echte 12 20 50 


Kreuz u. Zahlen, 
echte Emaille. 
nur 1 Mk. 50, 


Echt Silber! 
Echt Emaille, 
ſchwarz · 1 5 rot, 

nur 2 M 


Franz Steffelhauer, 


Thorn, Breiteſtraße 46, 1 br., 


Nr. 2087. 

In Form eines 
ebe 15 
rungsring 
Sehr ne vergoldet, 
1 Mk 50. 


am altſtädt. Markt. 


Goldwaren und 
Uhren 


2 2 ſehr preiswert. 2 


Echt Silber! 
Echte Emaille, 
ſchwarz⸗weiß⸗ rot, 
nur 2 Mk. 50. 


Für unſere Schuhabteilung ſuchen wir eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Schendel & Sandelowski, 


dende, Beers, Epticherverwalterin, 


E. Gude, Thern-⸗Mocker. 
welche auch die Führung der Wirtſchafts⸗ 


Gin ber SE 


ſucht. Bevorzugt werden Bewerberinnen 
von ſofort geſucht. 


vom Lande, welche ſchon in derartiger 
Sultan & Co., Thorn. 


Stellung tätig geweſen ſind. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen an 
Nüchterner, Heibiger, verheirateter 
Arbeiter 


Domäne Kunzendorf bei Culmſet. 


Geb., junges Müdchen, 


evangl., geſund ft kräftig, im Haushalt 
u. Küche bewandert, als Stütze z. 1. Juli 
geſucht. a Gehl ele 
195 Bild erbittet 
Oberfürſterei Oſtrometzlo Wyr. 


Aufwartemädchen 


für Vormittag geſucht. 
Frau Schwanitz, Parkſtr. 16. 


Laufmädchen 


kann ſofort eintreten bei 
Optiter Seidler, Alftädt. Markt 4. 


Such e e a Müd⸗ 
Empfehle Sm 115 ful dee 


Frau Wanda ER Eee 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtr. 11. 


Max Cron, Mellienſtr. 80, 2. 


Arbeiter, 


der leſen, ſchreiben und ur der Dezi⸗ 

malwage wiegen kann, ſtellt ein 

Oleg ⸗ Petrol. Gef, Thorn ⸗Mocker, 
Eichbergſtraße. 


Laufburſche 


zum fofortigen Eintritt geſucht. 


Bruno Heidenreich, Mellienft. 30, 


Kontor, bihteren Aufgang. 


Aufwartemädchen 


wird von ſofort verlangt. 
Brückenstraße 18, 2 Tr. 


BUG 


kaufen ae 


Tarn. 
‚Sonnabend ben 10, b. N 

findet nn a = DR a dit 
Dann - « Berfammlil 


Merinofleiſchſchaf⸗ 


Stammherde 


Bankan bei Warlubien 


Weſtpreußen 
Poſt⸗ und Bahnſtation. Telephon 4. 


dr freihändige Zortberfunf 


beginnt am 19. 

Es stehen zum l Be 50 
ſprungfähige, meiſtens ungehörnte, ſehr 
frühreife und fleiſchwüchſige Böcke zu 
eingeſchätzten, zeitgemäßen Preiſen. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei« 
5 18 Neumann in Freienwalde a. 


m Vorher, 8 Uhr: 
Borflands - . ‚eigumg: 
N 


Borftiand 


Friedrich Wilhelms 
Schützenbrüderſchaft u Tot 


Jas nüchſte Yebnngsthichel,, 


verbunden mit größerem Bränten! “el, 


Amel un 3. alert fal, 
Anfang 3 Uhr nachmittags 
Der en 


Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien oder Gruppe. 


C. E. Gerlich. 


m it 


. majer, Drogerie, 


Schwarzes 


Drama. 
Von Freitag ab: 


„Iflander, heiratet” 


Mit ger; nd Hand 
fürs Vaterland. 


12000 Mitwirkende. 


9 f 31 kanfen ut 8 


"ehrmuchte Möbel 


beſtehend aus Waſchtiſch, Klelderſchrant, 
Vertikow, Chalſelongues, Bettgeſtelle u. a. 
m., fofort zu kaufen geſucht. 

Angebote unter N. 1113 an die Ge⸗ 
—— der en 


öpfe 10 
Alle Zöpfe nehme 


Araschewski. Culmerſtraße 24. 


öl. An non far et 
e 6, 1GB 


BER” 


jetzt ſehr billig. 
in Zahlung. 


Selten 


eintürig, klein, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. 

Angebote unter L. 1111 
an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Herrenfahrrad, 


gut erhalten, mit Freilauf, Rualrut pe 


Möbliertes Zimmer, 


von fofort zu verm. 2. 
Möblierte fest 
mit Kochgas zu verm. Gere 


12 Nds 1.€.0.1.16:Mt.3.v. Gerechte 1.53,P. 
T bis 2 freumdi. mal. Zimmer, 


auf Wunſch Penfion. f. 
Brombergerſtr. 29, pit., — Orr 


12 Ju ) 
Freunäl.Wohnung IN: b 


8 ange 121 75 l 
\ fl. Anfragen unter 
2 ee ber „Prefle” e 


uni geſich 
50 55 u die G 


A. Kamulla. Bindenite, 46, 
Ein junger, raſſereiner 


Teckel 


ſofort zu kaufen geſucht. Angebote an 
m —— 1. plr., erbeten. 


riet. 1 
0 aimmmerkuohnung 


mit Gas und elektr. Licht, ge 


mit Kochgelegenheit zune 
Angebote unter V. 10 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Reſerveofſizier ſucht möbliertes 


Wohn. 1. spinnt 


möglichſt in ungeftörter L 
craig Angebote m. . = 
1115 an die Geiqäitsiele ber 


zꝛc. und reichlich. Zubehör von fofort en 
18 zus zu vermieten. 
G. Adolph, Breiteſtr. 25. 


Il. SINMETWORNUNG 


111 Bad und ſämtl. Zubehör von ſofort 
der ſpäter zu vermieten. 


Herrmann Dann Nachfl., 


Gerechteſtraße 18120. 


Eine 2- Jimmermohnung, [2 


große, helle Küche, v. 1. Juli zu vermielen. 
Turmſtraße 12, 2 Tr, links. 


Wohnungen: 
0 
Gerechteſir. 8 10, 3. Gig., 6 Zimmer, 
Parkiſiraße 29, 3. Eig., 4 5 1 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube, Gas⸗ un 
elektr. Lichtanlage, erſtere von ſofort, lagtere 
vom 1. Juli 1916 oder ſpäter, zu vermieten. 
Auf 6. 80 Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


6. Soppart, . 50. 
Wohnun 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 N 
mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und elektr. 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, fiſcherät. 59. 


Suche beſcheidenes, 


möbliertes Simmet ZU ume 


Angebote unte 
ſchäftsſtelle der „ef 4 


„Himmel mil Under, 


ähe Wilhelmſtadt, geſucht. g 


Bei ber 
"116 an die Geſch. 1 55 


Suche Don jojort oder 1. 


kleine Stube m. Kü 


Ange ind an Fräulein e 


. Abele 8, 3, zu ric 
(mar een 


am 7. Juni abends a 
b aße ber 
geben” I 9 ber Seigaftsfiele 


174 
Ale ſchwarze Polfabündin 
entlauſen. 


Gegen Belohnung abzeallenſrahe 122. 


15 


Täglicher Kalender 


en 


Sonntag 


Dienstag 


: 


Montag 
Go! Greitag 


esa 


5⸗Zimmerwohnug, 3 40 
der Neuzeit ee ſofort zu ver⸗ 11 1 20 21 22 25 = 
mieten. Zu erfragen 18 26 27 28 20 30 1 

Melllenſtraße 62, im Hinterhaus. Ark = 44416 Es 

Ein großes, zul möbl. Zimmer 210 44 2 
mit kl. Vorraum, gutes Haus, ruh. gel, 16 17 18 19 = 28 20 
z. verm. 8. erfr. i. d. Geſch. d.. reife“, 23 24 25 26 —— — 
7 30 3 = 2 342 
Gutmübl Borderümmer „ 1515131 ee 


mit elektr. Licht und Bad zu vermieten. 


Wlellienatr. 58, 2 Ze. | Dieren zweites Blatt. 


u 


keit d 


Deutſcher Reichstag. 

Sitzung vom 7. Juni. 

Am Bundesratstiſche: Dr. Helfferich, Kraetke, 
Lisco, Graf Roedern. 

Präsident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
um 10% Uhr. 

Zur zweiten Beratung ſtand zunächſt der Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Feſtſtellung von Kriegs chäden 
im Reichsgebiete auf Grund des Berichts der 14. 
e Abg (gt 

exichterfhatter , Dr. Pfeiffer r. 
bat, dem f ae in der von dem Auch 
feſtgeſtellten Faſſung mit folgender Reſolution zu⸗ 
zuſtimmen: den Herrn Reichskanzler zu erjuhen, 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die An⸗ 
ſprüche von Zivilverſonen wegen Kriegsbeſchädi 
85 an Leib und Leben geregelt werden. 

er Geſetzentwurf wurde ohne weitere Debatte 
nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes in zweiter 
und ſofort auch in dritter Leſung endgiltig ange⸗ 
nommen. n die von dem Ausſchuß vor⸗ 
geſchlagene Entſchließung. 

Darauf ſetzte das Haus die dritte Beratung des 


Kriegskontrollgeſetzentwurfs 


fort. 
Abg. Noske (Soz.) als Berichterſtatter emp⸗ 
fahl den Gegen unter Ablehnung des An⸗ 
tages Graf Weſtarp mit der von dem Ausſchuß 
Weid uren Entſchließung anzunehmen. 
Nachdem Staatsſekretär Dr, Helfferich er⸗ 
klärt hatte, ſobald wie möglich eine Entſcheidung 
der Verbündeten Regierungen zu der Entſchließung 
herbeiführen zu wollen, wurde die Vorlage mit der 
ntſchließung unverändert endgiltig genehmigt. 
Darauf wurde die dritte Beratung des 


Reichshaushaltsetats für 1916 


bewilligt. 

Beim Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung bat 

Abg. Hubrich (fortſchr. Vpt.) den Staats⸗ 
ſekretär des ee ſich der Entſchließung 
über die Kriegsbe iten anzunehmen, und wieder: 

olte den Wunſch, behufs Verbeſſerung der An: 

ſtellungs⸗ und Be förderungsverhältniſſe im nächſten 

150 eine große Anzahl neuer etatsmäßiger Stellen 
ſchafffen. 

A Ausgaben der Poſtverwaltung wurden bes 
illigt. 

Bei den Einnahmen bat 

Abg. Dr. Arendt (D. F.) den Staatsſekretär, 
die Ausgabe von künſtleriſch ausgeführten Kriegs⸗ 
marken in Erwägung zu ziehen. 

Die Einnahmen wurden bewilligt. 

Beim Etat der Reichsdruckerei brachte 

Abg. Kunert (Soz. A.⸗G.) zur Sprache, da 
in der Reichsdruckeref ſämtlichen dort a 
5 tegsverletzten vom erſten Tage ihres Eintritts 
an die Militärrente vom Lohn abgezogen worden 
ki. Als Redner dieſes Vorbild der Reichsdruckerei 
ai 2 0 bezeichnete, wurde er zur Ordnung 

rufen. 

e des Reichspoſtamts Kraetke 
a Remedur eintreten gi laſſen, falls 
in der Reſchsdruckerei wirklich die Rente auf den 
Lohn angerechnet werden ſollte. 5 

Der Etat der Reichsdruckerei wurde bewilligt. 

Der Reit des Etats wurde ohne weſentliche 

ehatte unverändert bewilligt. 

Es folgte das 


ſor gesetze 
er 2 für die Reichsjuſtizverwaltung wurde 


5 Etatsgeſetz. e 
(SE me mans anna mn mem nes Sense een 
Im Hofkonzert bei Sultan Mehmed V. 
(Die Gerner Hofkapelle im Orient.) 
Von Paul Schweder 


(Nachdruck verboten.) 
Seit Sultan Abdul Hamid drüben im 
Schloſſe von Beylerbey Zeit hat, über die Ver⸗ 
gänglichkeit alles Irdiſchen nachzuſinnen, 
räumt der ſchöne Park von Jildis Kiosk, ſein 
einſtiger Lieblingsaufenthalt und ſeine letzte 
feſte Burg in den Revolutionstagen von 1908, 
einen holden Märchentraum. Sultan Meh⸗ 
med V. hat feine Reſidenz hinunter nach Dolma⸗ 
agtſche verlegt, und nur an ſchönen Sommer⸗ 
agen rauſcht ein Hauch vergangener Herrlich⸗ 
eit in den verlaſſenen Räumen auf, wenn 
nämlich der regierende Sultan beſonders lieb⸗ 
19 85 Gäſte empfängt. Dann ſchmücken ſich 
te einſt, da Kaiſer Wilhelm II. hier unten 
war und Abdul Hamid ihm zu Ehren im Park 
on Jildis den ſchönen Meraſſim⸗Kiosk errich⸗ 
en ließ, die hohen Räume mit erlauchten 
annern, und die offizielle Türkei zeigt, daß 
"er dem neuen Regime die alte ſprichwört⸗ 
iche Gaſtfreundſchaft der Osmanen kein leerer 
f ahn geworden iſt. In dieſen ſchickſals⸗ 
Enten Kriegstagen ſah der Jildis⸗Kiosk nur 
Iten fremden Beſuch. Wenn Mars ſpricht, 
chweigt Philomele, obwohl wir mitten in den 
Agen ſtehen, da ſie in Buſch und Strauch das 
Wort hat. Sie ſingt auch im ſtillen Park von 
ls und hat gewiß erſtaunt gelauſcht, als 
ͤtzlich ein wundervoller neuer Klang aus 
em Meraſſim⸗Kiosk heraus in ihre Einſam⸗ 
; rang, der Klang holdeſter deutſcher Muſik. 
9995 fürſtlich Reußiſche Hofkapelle war es, die 
n Türken einen Hauch vom Geiſte deutſcher 
unſt überbringen ſollte, und die mit einem 
ofkonzert vor dem regierenden Sultan den 
Mang damit machte. 


“ Ohorn, Freitag den 9. Juni 1010 


Die 


Abg. Ebert (Soz.) 


eingearbeitet worden. Meine 
neuen Steuern ee, weil 
Verkehr belaſten. Die Einarbeitung dieſer neuen 


Steuern in den Etat veranlaßt uns, dieſen Etat 


Die Sozialdemokratie hat 


nicht zu ehmigen. 


ſeit der erſten Zeit des Krieges gewünſcht, daß die 
herangezogen 
Die Verbündeten 

brauchsſteuern nicht bewilligen. ie Verbündeten 
Regierungen ſträuben ſich aber gegen die Abkehr 
pon der alten Bahn, Vermögen und Einkommen 
nur in den Einzelſtaaten heranzuziehen. Während 
lite an den deſtehen en Zuſtänden 


Kriegsgewinne in weitem Maße 
werden. Wir können neue Verkehrs⸗ 


des Krieges ſo 


nichts geändert werden, aber der Krieg 


ten zu beschreiten. (Sehr rich 
demokraten.) Man hätte dem 


entgegenkommen müſſen. 
Regierungen daran habe 


(Beifall bei den Sozialdemokraten.) 
Das Etatsgeſetz wurde angenommen. 


Darauf wurde in der Geſamtabſtimmung der 
Etat im Ganzen Ku die Stimmen der beiden 


ſozialdemokratiſchen Fraktionen bewilligt. 
Das Haus ging dann über zur erſten Beratung 


des Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für 1916, 


durch den 
12 Milliarden neuer Kriegskredite 


angefordert werden. 
Staatsſekretär des Reichs 
Roedern: 


vorgänger darauf 
Kriegsausgaben ji 
Milliarden Mark 


aben geſprochen werden und in 


8 


die nächſte Zukunft 
etwa 2 Milliarden Mark zugrunde legen. 
dieſer Erwägung heraus werden von 


Monaten decken zu können. Das 


ſtiſch für unſere Feinde. Wir werden uns in den 
nächſten Monaten wiederum mit kurzfriſtigen 
Krediten helfen und erſt im Herbſt. jedoch nicht vor 
September, wenn wir guf das Einbringen einer 
guten Ernte und die Wiederauffüllung der Spar⸗ 
kaſſen hoffen dürfen, die neue, die fünfte Anleihe 
bringen, für deren Gelingen 
Mithilfe aller der Kreiſe anrufen möchte, die uns 
bisher bei unſeren Anleihen in immer intenſiverer 
Arbeit gehofen haben. Die richtige Ahſtimmung 
des Verhältniſſes der Steuerquellen des Reiches zu 
denen der Bundesſtaaten und Gemeinden war ſeit 
jeher das Alpha und Omega der Reichsfinanzver⸗ 


geſagt haben, als ſie davon laſen, daß die Mu⸗ 
nifizenz reichsdeutſcher Kreiſe unter der freund⸗ 
lichen Mitwirkung unſeres deutſchen Bot⸗ 
ſchafters ihnen die Bekanntſchaft ausgerechnet 
des Hoforcheſters unſeres kleinſten Bundes⸗ 
ſtaates vermitteln würde. Aber nicht umſonſt 
hatten Kenner ſofort an die Geſchichte von 
„Juda, die da die kleinſte iſt unter den Städten 
in Israel,“ erinnert und uns eine über⸗ 
raſchung in Ausſicht geſtellt. In aller Stille 
hat ſeit Jahren bereits in der freundlichen 
thüringiſchen Reſidenz und Induſtrieſtadt Gera 
der kunſtſinnige Fürſt Heinrich XXVII. nach 
dem Beiſpiel des Meininger Herrſcherhauſes 
ſein Hoforcheſter zu einem auf muſikaliſchem 
Gebiete führenden auszugeſtalten ſich bemüht. 
Er fand dabei in ſeinem langjährigen Diri⸗ 
genten Geheimrat Kleemann einen verſtänd⸗ 
nisvollen und außerordentlich begabten Helfer. 
Dann kam ein neuer Mann in Meiſter Hein⸗ 
rich Laber aus München, der das Orcheſter ſeit 
Jahresfriſt mit friſchem Wagemut gleich in 
einer ſo alten und berühmten Muſtkſtadt wie 
Leipzig und unmittelbar darauf in Berlin vor⸗ 
führte mit dem Erfolge, daß bei einer Erörte⸗ 
rung der Frage, wer berufen ſei, unſeren tür⸗ 
kiſchen Bundesgenoſſen deutſche Muſik in 
muſtergiltiger Weiſe näherzubringen, ſofort 
auf Laber und feine wackeren Reußen zurück⸗ 
gegriffen wurde. Mit Freuden gab der kunſt⸗ 
ſinnige Fürſt die Schar für dieſen Dienſt, der 
auch ein Dienſt fürs Vaterland iſt, frei, und ſo 
hört man hier unten in dieſen Tagen von nichts 
anderem als den Leiſtungen der Geraer 
ſprechen. ö 

Es war eine beſondere Ehre für ſie, im 
Jildis zu Worte zu kommen. Und mit ihnen 
kamen zwei Soliſten von Rang in Carl Kle⸗ 
wing, den Berliner Hofſchauſpieler, Lauten⸗ 


möge das kann aus Nazareth Gutes kommen!“ ſänger und Argonnenkämpfer, und in Emmy 


gen ſich manche Konſtantinopeler heimlich Leisner, die dem Verbande der Berliner Hof⸗ 


erklärte namens ſeiner 
Partei: Die neuen Steuern find 5 er 555 
e Verbrauch und 


dauert 
ſchon 22 Monate, und in ſo langer Zeit wäre es 
möglich geweſen, die Bahnen zu neuen Fortſchrit⸗ 
ig! bei den Sozial⸗ 
chwer tig Teer han Beller 
| en Kriege jo Gewaltiges gele hat, weiter 
g ae Da es die Verbündeten 
en fehlen laſſen, ergibt ſich 
für uns die Schlußfolgerung, den Etat abzulehnen. 


amts Graf von 
Der letzte von Ihnen vor ungefähr 
ſechs Mongten bewilligte Kredit von 10 Milliarden 
Mark nähert ſich ſeiner Erſchöpfung. Schon im 
Dezember vorigen Jahres konnte mein Herr Amts⸗ 
inweiſen, daß die monatlichen 
um den Betrag von etwa 2 
ewegten, im März konnte von 
einer gewiſſen Stabilität in der Höhe dieſer Aus⸗ 
der Zeit vom 


anuar bis Mai 1916 haben ſich die monalichen 
Kriegskoſten im Durchſchnitt etwas unter dem Be⸗ 
trage von 2 Milliarden gehalten. In der Aus⸗ 
gabenwirtſchaft unſerer Heere wird die Stabilität 
bei weſentlich gleichen, in Einzelheiten ſogar ver⸗ 
215 Kriegsſchauplätzen nur als ein weiterer 

eweis für die gute und ſparſame Finanzwirtſchaft 
zu gelten haben. Wir können alſo wohl auch für 
einen Monatsbedarf von 
Aus 
nen in dem 
Nachtragsetat 12 Milliarden Mark erbeten, um mit 
dieſer Summe den vorausſichtlichen Bedarf von 6 
erhältnis unserer 
Bl und unſerer Verbündeten Kriegsausgaben zu dem⸗ 
jenigen aller unſerer Feinde wird mit 1 zu 2 kaum 
unrichtig geſchätzt ſein, jedenfalls nicht zu peſſimi⸗ 


ich ſchon heute die 


Preſſe. 


(3weites Blatt.) 


waltung, ſie wird es auch in Zukunft bleiben. 
(Erneute Zustimmung.) Bei der 155 8979 der 
finanziellen Zukunftsfragen des Reichs, wird ge⸗ 
wiß an erſter Stelle das Finanzintereſſe des 
Reiches zu ſtehen haben. Wenn nach einem alten 
Wort zur Kriegführung Geld und noch einmal 
Geld gehört, ſo dann die Finanzverwaltung dieſes 
Geld doch nur beſchaffen, wenn auf der anderen 
Seite die weſentlichen Grundlagen der Volkswirt⸗ 
ſchaft durch die Art der Kriegführung 1 ber er⸗ 
halten bleiben. Daß dieſe Vorausſetzung bei uns 
gegeben iſt, verdanken wir unſerem Heer 
unſerer Marine. (Beifall.) 

Abg. Landsberg (Soz.): Dafür, daß Deutſch⸗ 
land geſichert iſt und ſich wirtſchaftlich frei ent⸗ 
wickeln kann, ſetzen wir uns ein, nicht dafür, daß 
es auf einer unüderſehbaren Reihe von Schlacht⸗ 
feldern ſiegt, um auf dem letzten ſelbſt zuſammen⸗ 
zubrechen. Jenes Ziel, für das wir uns einſetzen, 
iſt nicht erreicht; deshalb bewilligen wir die ge⸗ 
forderten Kredite. 

Abg. Haaſe (Soz. A.⸗G.): Unfer Kampf gilt 
nicht einer Perſon, jondern der kapitaliſtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung und den dieſe ſtützenden Soſtemen. 

ir betrachten die weltgeſchichtliche Tragödie und 
die innere Politik von dem Standpunkte unſerer 
ſozaliſtiſchen Grundſätze und richten danach unſer 
parlamentariſches Verhalten. Wir bleiben unver⸗ 
ſöhnliche Gegner des Imperialismus und gedenken 
nicht, ihn durch unſere Abſtimmung irgendwie zu 
unterſtützen. Wir haben aus vielen Gründen den 


und 


Hauptetat abgelehnt. Noch ſchwerer ſind die Grün⸗ g 


de, aus denen wir dieſen Nachtragsetat ablehnen 
Ade (Unruhe; Zuſtimmung bei der Sozialen 
Arbeitsgemeinſchaft.) . 

Stagatsſekretär Dr. Helfferich: Ich kann die 
Ausführungen des Vorredners nicht ohne Wider⸗ 
ſpruch hinausgehen laſſen. Das deutſche Volk wird 
ſich verwundert fragen, wie es in dieſem Krieg 
Leute geben kann, die auch hier den Kampf gegen 
die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung oder irgend 
eine andere für wichtiger halten, als den Kampf 
gegen den äußeren Feind, der vor den Grenzen 
ſteht, denen alſo ſozialiſtiſche Grundfätze wichtiger 
ſind als die Sicherheit des Reiches. Herr Haaſe 
verweigert die Kriegskredite, weil er den Impe⸗ 
rialismus nicht fördern will. Ich kann ihm ant⸗ 
worten, wenn er mehr bedeuten würde, als er be⸗ 
deutet, ſo wäre ſeine Weigerung eine Förderung 
der imperialiſtiſchen Politik Englands. (Lebhafter 
Beifall und Unruhe und Widerſpruch bei der 
Sozialen Arbeitsgemeinſchaft.) 

Der Nachtragsetat wurde in erſter und zweiter 
Leſung und auf Antrag Baſſermann ſofort end⸗ 
giltig auch in dritter Leſung angenommen. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) 

Es folgte die Beratung über die 

Ernährungsfragen. 


Den Bericht über die Kommiſſionsverhandlun⸗ 
gen erſtattete 
Abg. Graf Weſtarp (deutſchkonſervativ): 
Die Beratung der Ernährungsfragen fällt dieſes 
Mal in die kritiſchſte Zeit des ganzen Jahres. Die 
letzten Monate des Erntejahres ſind 145 5 natur⸗ 
gemäß eine kritiſche Zeit. Überall haben wir mit 
nappen Vorräten, mit der Notwendigkeit von Ein⸗ 
ſchränkungen zu rechnen, aber überall haben wir 
uns überzeugen können, daß das Notwendige vor⸗ 
handen ist um über die beiden Monate bis zur 
neuen Ernte hinwegzukommen. Die Aushungerung 
des Volkes 15 für dieſes Erntejahr geſcheitert, und 
ſie iſt für alle Zeit geſcheitert; denn ſchlechter und 
ungünſtiger werden die Verhältniſſe nicht werden. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Um der Ernährungsfrage 


willen brauchen unſere Truppen draußen den Kampf 
nicht einen Tag früher zu beendigen, als es nach 
den militäriſchen Erfolgen nötig iſt. (Lebh. Beifall.) 

g. Dr. Matzinger (Zentrum): Gegenüber 
den früheren Verhandlungen über die Ernährungs⸗ 
frage iſt eine Neuerung inſofern zu verzeichnen, als 
wir jetzt mit voller Offenheit vor Freund und Feind 


darüber ſprechen. Die zweite Neuerung gegenüber 


unſeren früheren Verhandlungen iſt die Errichtung 
des Kriegsernährungsamtes. Wir waren von An⸗ 
fang an auf den Krieg wirtſchaftlich nicht gerüſtet, 
ein ſicherer Beweis, daß wir nicht an einen An⸗ 
griffskrieg gedacht haben. (Beifall.) Die vielen 
beſtehenden Kriegsgeſellſchaften haben eine einheit⸗ 
liche Leitung dringend notwendig. Alle dieſe Ge⸗ 
ſellſchaften haben ohne jede Ausnahme als gemein⸗ 
nützige zu gelten; alle ihre Gewinne über 5 Pro⸗ 
nt müſſen der Allgemeinheit, der Reichskaſſe für 
wecke der Kriegsfürſorge zugute kommen. Die 
Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft hat in der Richtung 
eines einheitlichen Betriebes unzweifelhaft Gutes 
eleiſtet. Das neue Kriegsernährungsamt wird 
bofßerktic eine ſtraffe Hand zeigen. 
Abg. Hoffmann⸗Kaiſerslartern (Sozial⸗ 
demokrat): Unter der Herrſchaft der Zenſur und 
des Belagerungszufſtandes gedeihen die Völker⸗ 
verhetzung und der Nahrungsmittelwucher am 
beſten. Herr von Batocki iſt in ſchwieriger Zeit in 
ſein Amt berufen worden. Wir werden 5 des⸗ 
halb nicht nach ſeinen bisherigen Anſichten, ſondern 
nach ſeinen kommenden Taten beurteilen. Wir be⸗ 
rüßen ihn deshalb mit dem nötigen Mißtrauen. 
(Heiterkeit.) Ich frage den Präſidenten des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes, wann eine einheitliche Regelung 
in der Fleiſchverſorgung für das ganze Reich ein⸗ 
treten wird. Wir ſind Freunde der Maſſenſpeiſung. 
Redner kritiſierte ſodann in ſcharfer Weiſe die hohen 
Gewinne der i und ſchilderte in 
längeren Ausführungen die Schwierigkeiten der 
Nahrungsmittelbeſchaffung. 
Staatsſekretär Dr. Helfferich: Ich knüp 
an das se Wort des Vorredners an. 5 mir 
liegt am Herzen, daß die ne die heute im Lande 
iſt, erhalten bleibt. . nicht, ob Reden, wie 
wir ſie eben gehört haben, dazu dienen. Ich habe 
nach dieſer Richtung berechtigten Zweifel. (Zurufe 
bei den Sozialdemokraten.) Zunächſt möchte ich 
nk ir daß Herr von Batocki verhindert iſt, hier 
zu ſein. Der Vorredner hat es für nötig gehalten 
ein Bild von unſerer Ernährung zu entwerfen, i 
der 1 5 die Schatten ſehr ſchwarz gehalten 
waren und das Licht, das aber auch vorhanden iſt, 
garnicht erwähnt wurde. Niemand wird beſtreiten, 
928 hier und da Mißgriffe und Bewucherungen vor⸗ 
ſekommen find; aber wo es möglich war, ſolche gu 
Fallen, ift es geſchehen. Die Regierungen haben in 
dieſer 1719 1 alles veranlaßt. Ich muß auch 
den Vorwurf zurückweiſen, daß heute der Wohl⸗ 
habende und Reiche genau ſo leben wie vor dem 
Kriege. Fk i den Sozialdemokraten.) Bei 
keinem Volke find die Entbehrungen von den Wohl⸗ 
habenden ſo geteilt worden wie bei uns. Hätte 
man ſagen können, wie mißlich die Verhältniſſe 
durch die höhere Gewalt waren, manche Erbitte⸗ 
rung wäre nicht aufgekommen. Rückſichten auf das 
Ausland verboten es uns aber, darüber zu reden. 


Wir ſind gewohnt an einen Verbrauch von Brot⸗ 
getrei in Höhe von 18 Millionen Tonnen im 
Jahre. 


16 Millionen produzieren wir davon Bes 
und zwei Millionen werden eingeführt. Die Ernte 
betrug noch keine 12 Millionen Tonnen, alſo nur 
zwei Drittel deſſen, wie in normalen Zeiten. 
Daraus mußten ſich die ſchärfſten Einwirkungen er⸗ 
eben, ſelbſt bei der beſten Organiſation. Dazu 
ommt der Wegfall des größten Teils der Mais⸗ 
einfuhr und der geſamten Einfuhr von fetthaltigen 


oper angehört. Trotzdem mag manch einem 
lieben thüringer Künſtler nicht ganz geheuer 
zumute geweſen ſein, als die Türen im Palaſt 
von Jildis ſich für ſie öffneten und der um das 
Zuſtandekommen der dreitägigen Feſtſpiele der 
Reußen verdiente Doktor Schönberg von der 
deutſchen Botſchaft ihnen das Zeichen zum Be⸗ 
ginn eines Hofkonzerts vor dem Beherrſcher 
aller Gläubigen gab. 

Selbſt, wer viel Pracht dieſer Welt geſehen 
hat, ſteht geblendet vor dem Glanz des herr⸗ 
lichen Meraſſim⸗Kioskes, ſeinen wunderſchönen 
Teppichen, Vorhängen, Vaſen und ſonſtigen 
Koſtbarkeiten. And rings ſtanden die höchſten 
Würdenträger des Türkenreiches, die es zu be⸗ 
zaubern, zu erobern galt. Auch der deutſche 
Botſchafter, Graf Wolf Metternich, ſowie der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter, Markgraf 
Pallavicini, waren geladen. Der Sultan ſaß 
in froher Erwartung. Zuerſt erklang die 
Padiſchah⸗Hymne, die neben manchen an die 
alte Janitſcharenmuſik anklingenden Motiven 
doch in der Hauptſache ein an deutſche Vor⸗ 
bilder gemahnender, fortreißender und zum 
Schluß hübſch geſteigerter Marſch iſt. Dann 
zogen die weihevollen Klänge des Meiſter⸗ 
fingervorſpiels durch den hiſtoriſchen Saal, und 
der deutſche Meiſter zog alles in ſeinen Bann. 
Auch das Largo von Haendel, das Emmy Leis⸗ 
ner mit prächtiger Altſtimme zu voller Wir⸗ 
kung brachte, machte tiefen Eindruck. Dann 
kam Klewing mit ſeinen deutſchen Soldaten⸗ 
liedern zu Wort. Feldgraue Luft zog durch 
den Sultanspalaſt und machte ſogar das kürz⸗ 


lich von einer deutſchen Behörde auf den Index 


geſetzte „Wenn die Soldaten durch die Stadt 
marſchieren“ hoffähig. Für den Sultan waren 
die deutſchen Texte wörtlich ins Türkiſche über⸗ 
tragen und in ein dünnes Heftchen mit Gold⸗ 
ſchrift eingedruckt worden, ſodaß er genau ver⸗ 
folgen konnte, was unſere grauen Jungen vor 


Verdun und drüben in Polen, in Flandern und 
auch im türkiſchen Quartier ſingen, wenn ſie an 
Schatz und Heimat denken. 


Es folgten dann zwei Soli, geſpielt von 
Hofkonzertmeiſter Blümle und Kammermuſiker 
Schmidt, für Geige und Cello, worauf die Hof⸗ 
kapelle mit dem Hohenfriedberger Marſch zum 
Vortrage von ſechs deutſchen Volksliedern durch 
Fräulein Leisner und Herrn Klewing über⸗ 
leitete. Sie ſangen vom Brunnen am Tore 
und von der Mühle im kühlen Grunde, vom 
Mai und von der Liebe, ein altes deutſches 
Rätſellied und zum Schluß: „Muß i' denn zum 
Städtle hinaus“. Als ſie geendet, ließ ihnen 


der Sultan die ſchon telegraphiſch gemeldeten 


Auszeichnungen überreichen. Auch die Soliſten 
des Orcheſters und der feinſinnige Begleiter 
auf dem Flügel, Leipzigs berühmter Thomas⸗ 
kirchen⸗Organiſt Profeſſor Straube, wurden 
mit Orden bedacht. Dann ſpielten die Geraer 
noch „Deutſchland, Deutſchland über alles“ und 
die „Wacht am Rhein“, und dann kam auch für 
lie der feierliche Augenblick, wo der Osmanen⸗ 
herrſcher ihnen in Anerkennung ihrer vortreff⸗ 
lichen Leiſtungen alleſamt die Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft überreichen ließ. Ihrem 
Leiter aber, Heinrich Laber, wurde der 
Medſchidie⸗Orden 3. Klaſſe zuteil, eine hohe 
Anerkennung für den jungen Mottl⸗Schüler, 
der über Baden-Baden, Nürnberg, Halle und 
Stuttgart an die Spitze der ausgezeichneten 
Reußiſchen Hofkapelle gelangt iſt. 


In den folgenden drei Tagen haben dann 
die Deutſchen Konſtantinopels und ihre tür⸗ 
kiſchen Freunde den Genuß eines richtigen 
deutſchen Muſikfeſtes mitten im Weltkriege ge⸗ 
habt. Der Theaterſaal der „Petit Champs“ 
war in künſtleriſcher Weiſe zu dieſem Zwecke 
ausgeſtattet worden und bot in dieſen Tagen 
vielen tauſend Freunden deutſcher Muſik einen 
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Nutiermitteln, Wer mit. Sehauplen, daß Tote 
a unvermeidbar waren 5 eite 


Sie, daß Sie die durch keine menſchli es 
ſchaffenen Verhältniſſe Pa TE und nicht = 
hier im aufe, ſondern auch draußen zuſehen, wie 
Sie der Bevölkerung zu einer objektiven 


urtei⸗ 
lung verhelfen können. Auch Sie haben das 
Fest de daß die Stimmung im Lande erhalten 
leibt. as abänderbar iſt, wollen wir abändern. 
(Zurufe bei den Sozialdemokraten. — Rufe: Ruhe! 
— Glocke des Präſtdenten.) Wenn Sie dagegen 
ſolche Reden halten wie jetzt, dann tun Sie das 
. von dem, was die Lage ändern kann. 
bg. Hoff r 8 8 Volkspartei): Mit 
dem Staatsſekretär bin ich der Meinung, daß die 
jetzige Zwangslage, in der wir uns befinden, auf 
einer natürlichen Grundlage beruht, und daß der 
ſozialdemokratiſche Redner dieſe Tatſache nicht ge⸗ 
nug en hat; es ift die ſchlechte Ernte. Der 
plötzliche Abſchluß unſerer enzen war mit⸗ 
beſtimmend und dann auch der vermehrte Verbrauch 
Aa des Krieges. Durch Schlagworte ſtiftet man 
€ 


in dieſer ernſten Zeit Schaden als Nutzen. 
Es iſt ein gefährliches U ehmen, den Riß im 
Volke noch weiter zu vertiefen. (Sehr richtig! 


links.) Es wäre auch ungerecht, den Beamten per⸗ 
ſönliche Vorwürfe machen. Eine einigermaßen 


nitige Ernte wird den Aushungerungsplan zus 
en been und die 9 unſeres 


Pr Kriegsernährungsamts von Ba⸗ 
tocki! Den Schi or 2 
ich durchaus Bene di Auch eſte 
fte „daß fü irt⸗ 


Da iſt 
zu prüfen und etwas gutz en 
an knapp bleibt. Weshalb 


So leiben u 5 0 En 
is gerechtfertigt e nen zu en. 
1 zu Gringeln wäre verfrüht; Kritik an der 
1 nheit zu üben, wäre von meinem Stand⸗ 
A aus verfehlt und ee: (Beifall.) 
2 . des Vorstandes gibt mir die 
Möglichkeit, den Wünſchen der verſchiedenen 
Bepölkerungskreiſe direkt und dauernd Fühlung zu 
nehmen. Ich nehme an, daß dieſe Zufammenſetzung 
aus Beamten und von Angehörigen verſchiedener 
rer age lücklich iſt. Es find von praktiſchen 
Arbeiten er geleiſtet worden: die Zucker⸗ 
verteilung. Dies 5 inſofern geſchehen, als große 
Mengen des zur Viehfütterung beſtimmten Zuckers 
der menſchlichen Verſorgung zugeführt worden ſind. 
Völlig ausgearbeitet und eben ER eworden iſt 
eine Verordnung über eine ſtärkere 7 
der Molkereibutter, um die Fettnot jetzt etwas mehr 
2 beſchränken. (Beifall.) Dabei iſt vorgeſorgt 
ch die Beſtimmung, daß die Kühe, ehe 0 ge 
achtet werden, von Sachverſtändigen auf i ges 
ilchergiebigkeit unterſucht werden. Dieſer Ein» 
geil! iſt ſehr ſchwerwiegend und mußte reiflich über⸗ 
egt werden. Man muß bei 5 en Dingen ſich 
erlegen, ob dadurch das Übel nicht größer wird 
als zuvor, Ferner wurde ein Kartofſelverfütterungs⸗ 
verbot je) en. Die Sara not iſt jo groß, 
daß ich dieſe ahme beſchloß. Dann iſt eine 
Verordnung beabſichtigt über Einſchränkung des 
unlauteren Handels durch en Beitimmungen 
und Einführung gewiſſer Bef fe dadurch 
5 Leute, die ſich bisher nicht mit dem Handel 
ſolcher Gegenſtände beſchäftigt en, der Genehmi⸗ 
gungspflicht unterworfen werden ſollen. Es gilt, 
die nächſten ſchweren acht Wochen überwinden, 
und ich bitte Sie um Ihre Unterſtützung, zunächſt 
die übertriebenen Hoffnungen, die an meine Amts» 
tätigkeit geknüpft werden, zurückzudämmen. 
bitte Sie ferner, zu gt en, daß die Bevölkerun 
die Anordnungen der örden mit Vertrauen auf⸗ 
nehme. (Beifall.) Ich bitte Sie nochmals, teilen 
Sie vorläufig meinen Optimismus, daß die Sache 
einigermaßen gut gehen wird. Cie fter Beifall.) 
ierauf wurde um 7 Uhr die Fortſetzung der 
uns auf Donnerstag Vormittag 10 Uhr 
vertagt. 0 


ſtimmungsvollen Aufenthalt. Man hörte 
Wagner, Bach, Haydn, Schubert, Brahms und 


Haendel, unſere deutſchen Volkslieder und 


wiederum die Soliſten der Berliner Hofbühnen. 
Der Abend des dritten Tages brachte eine 
herrliche Kundgebung für die deutſchen Muſiker, 
die man einfach nicht vom Podium laſſen wollte 
und die, faſt verblüfft von den über ſie nieder⸗ 
regnenden Ovationen, auch den türkiſchen 
Kreiſen nur immer wieder durch den Mund 
ihres trefflichen Führers verſichern konnten, 
daß ſie im Frieden wiederkommen würden. — 
Für die türkiſche Frauenwelt gab es dann noch 
eine Sondervorſtellung, und ſchließlich war 
ganz Stambul und Pera am letzten Freitag in 
dem ſchönen Garten des alten Serail geladen, 


um die deutſchen Meiſterſpieler kurz vor ihrer 
Abreiſe in einem aus den bekannteſten Werken 


zuſammengeſtellten Programm zu hören. Wohl 
an die 40 000 Menſchen bevölkerten den auf 
der Stätte des alten Byzantien angelegten 
Luſtgarten Stambuls, zu deſſen Füßen das 
Marmara⸗Meer blaut, und der ſchon in ur⸗ 
alten Zeiten heiße Wettbewerbe um Maſſen⸗ 
gunſt ſah. Auch diesmal waren die Reußen 
der Gegenſtand herzlichſter Kundgebungen, und 
als ſie zum Schluß ihres klaſſiſchen Konzerts 
die Sultans⸗Hymne, „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ und die „Wacht am Rhein“ an⸗ 
ſtimmten, ſangen alle Deutſchen, aber auch die 
deutſchſprechenden Türken mit, und ein Sturm 
der Begeiſterung brauſte hinauf zu den 
Tempeltrümmern der Antike, gleichſam den 
Anbruch einer neuen Blüte alter Kunſt unter 
deutſcher Führung in der Stadt Konſtantins 
kündend. 


* 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Dank des Reichskanzlers, 

Dem Herrn Reichskanzler ſind. wie die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mitteilt, 
nach feiner Reichstagsrede aus allen Teilen 
Deutſchlands ſo zahlreiche Glückwünſche zuge⸗ 
gangen, daß es ihm leider unmöglich iſt, allen 
Abſendern für die Kundgebung ihrer patrioti⸗ 
ſchen Geſinnungen einzeln zu danken. 


Zum geſtrigen erſtmaligen Auftreten 
des neuen Staatsſekretärs des Reichsamtes 
Grafen von Roedern und des Präſidenten des 
Kriegsernährungsamtes von Batocki ſagt die 
„Deutſche Tageszeitung“, Graf von Roedern 
habe überaus ſachlich geſprochen und die Auf⸗ 
merkſamkeit des ganzen Hauſes gefeſſelt. — 
Das „Berl. Tagebl.“ bemerkt, die friſche und 
natürliche Art, mit der Herr von Batocki ge⸗ 
ſprochen, habe auf das Haus einen guten Ein⸗ 
druck gemacht. 
Veratungen über den neuen Wirtſchaftsplan. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, treten die 
Miniſter der einzelnen Bundesſtaaten am 
15. Juni zu einer gemeinſamen Beſprechung 
im Reichsamt des Innern zuſammen. Es han⸗ 
delt ſich hierbei um Beratungen über den 
Wirtſchaftsplan für das Erntejahr 1915⸗16, 
der der Sitzung bereits im Entwurf vorliegen 
wird. Der Wirtſchaftsplan ſieht eine Rege⸗ 
lung auf allen inbetracht kommenden Gebieten 
des Ernährungsweſens vor. Die Miniſterkon⸗ 
ferenz hat in erſter Linie den Zweck. noch eine 


5 Reihe grundſätzlicher Fragen zu erledigen. 


Württembergiſche Kriegsgewinnſteuer. 

Der „Württembergiſche Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht einen Vortrag des Finanz⸗ 
miniſters an die Ständeverſammlung zu dem 
Entwurf des Finanzgeſetzes und den Haupt⸗ 
finanzetat für das Rechnungsjahr 1916. Die 
Regierung ſieht einen Kriegszuſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer vor, durch den der Staatskaſſe 
rund 3 Millionen Maxk zugeführt werden 
ſollen. Nach Einſtellung dieſer Mehreinnahme 
beläuft ſich der Staatsbedarf auf 121 086 432 
Mark, der Fehlbetrag auf 5 248 045 Mark. 
Vorgeſehen iſt eine Erhöhung der Einkommen⸗ 
ſteuer auf 125 Prozent der Einheitsſätze. 


Die Friedensvermittlungsfrage⸗ 


Der vatikaniſche Korreſpondent ſagt, die 
Friedensvermittlung Wilſons ſcheine auf 
beinahe unüberwindliche Hinderniſſe zu ſtoßen. 
Dennoch dürfte Wilſon im Einverſtändnis 
mit dem König von Spanien, der Königin von 
Holland und den fkandinaviſchen Königen 
die Vermittlung im Juli mit größter Energie 
wieder aufnehmen. 8 


Heimkehr deutſcher Miſſionare. 


Mit dem Poſtdampfer aus England ſind 40 
deutſche Miſſionare in Bliffingen eingetroffen, 
die vor drei Wochen aus Britiſch⸗Indien in 
England ankamen. Im ganzen werden 200 
Miſſionare erwartet. N 


Aufgehobene Ausfuhrerlaubnis. 


Die niederländiſche Erlaubnis zur Ausfuhr 
von Zuchtſtieren, Milchkühen und tragenden 
Kühen iſt wieder aufgehoben. 

Eine kräftige holländiſche Antwort 
an Frankreich. 

„Nieuws van den Dag“ fühlt ſich veranlaßt, 
in einem Leitartikel gegen Vorwürfe aufzu⸗ 


Die Erdbeere. 


—— (Nachbruck verboten.) 

Als erſte reife Frucht des Frühlings erfreut 
uns die Erdbeere, dieſe köſtlichſte aller Obſt⸗ 
arten, ſchon im Monat Mai. Sie war zwar 
ſchon im Altertum bekannt, aber erſt im 
16. Jahrhundert hat man ihr, und zwar zu⸗ 
nächſt in Frankreich, nähere Beachtung ge⸗ 
ſchenkt. Die Einführung von Feldkulturen 
verdanken wir den Amerikanern und Schotten; 
allein bei Aberdeen wurden z. B. bereits vor 
50 Jahren mehr als tauſend Zentner Erd⸗ 
beeren geerntet. Die Heranzüchtung groß⸗ 
früchtiger Spielarten der Erdbeere ließen ſich 
namentlich die Franzoſen zuerſt angelegen ſein. 
In Deutſchland werden dieſe Sorten vornehm⸗ 
lich bei Werder an der Havel, in der Lößnitz 
bei Dresden, im oberen Elbtal bei Loſchwitz, 
am Rhein bei Niederwalluf und bei Gernsbach 
in Baden im großen gezüchtet, von der wohl⸗ 
ſchmeckendſten und duftreichſten Walderdbeere 
bis zur reichtragenden, würzigen Sorte 
„Deutſche Kronprinzeſſin“ und den vielen an⸗ 
deren ihrer Spielarten. N 

Die friſche Erdbeere iſt ein vortreffliches 
Nahrungsmittel, namentlich wegen ihres hohen 
Gehaltes an Natron. Auch durch ihren hohen 
Eiſengehalt wirken die Früchte ſtark blut⸗ 
bildend. Schon Linns empfiehlt ſie gegen 
Fluß⸗ und Gichtleiden. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß bei Rheumatismus 
eine Erdbeerkur empfehlenswerter iſt, als die 
den Verdauungsapparat angreifende Zitronen⸗ 
kur. Für die Erhaltung der Zähne iſt der 
Genuß von Erdbeeren ein treffliches Mittel; 
ſie töten die Bakterien des Mundes und löſen 
den Zahnſtein. Auch bei übermäßigem Genuß 


von Tabak und Alkohol erweiſt ſich die Frucht 


0 


kreten, die in der franzöſiſchen Preſſe den Nie⸗ 


derlanden gemacht wurden, vor allem aber 
wegen einer Stelle im „Temps“, die folgender⸗ 
maßen lautet: Die Völker, welche die Ehre an 
dem Triumph des Rechts über die Brutalität 
mitzuarbeiten, ihrer Ruhe zum Opfer gebracht 
haben, müſſen es ſich verſagen, andere, die ihr 
Blut für die Ziviliſation vergießen, aufzufor⸗ 
dern, die Waffen niederzulegen, ehe ſie ihre 
Arbeit vollbracht haben. — „Nieuws van den 
Dag“ fragt: Wer hat ſeit Ludwig XIV. fort⸗ 
während das Gleichgewicht Europas bedroht? 
Zugegeben, daß der deutſche Militarismus 
jetzt eine Gefahr iſt, glaubt der „Temps“, daß 
Holland das napoleoniſche Regime vergeſſen 
hat, von dem unſere Großeltern noch zu erzäh⸗ 
len wußten, nicht ohne beim Gedenken an die 
Zeit zu ſchaudern. Müſſen wir dem „Temps“ 
die franzöſiſche diplomatiſche Geſchichte aus der 
Periode Napoleons III. in Erinnerung brin⸗ 
gen oder ihn an gewiſſe Intrigen Delcaffes 
erinnern, oder müſſen wir ihn auf den Fortbe⸗ 
ſtand des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes, 
nachdem die franzöſiſch⸗engliſche Entente einge⸗ 
gangen worden war, verweiſen, was in 
Deutſchland natürlich als fortwährende Be⸗ 
drohung betrachtet wurde und zweifellos mehr 
dazu beigetragen hat, daß dieſer Krieg ſich 
nicht vermeiden ließ? Hat der „Temps“ ver⸗ 
geſſen, wie England und Frankreich das beſte 
Kolonialgebiet der Welt unter ſich verteilt 
und wie England und Italien in Afrika auf⸗ 
getreten ſind, um den Triumph des Rechts 
über die brutale Kraft zu ſichern? Es wäre 
zu wünſchen, daß die niederländiſche Regierung 
dem „Temps“ zum Trotz raſch die Friedensver⸗ 
mittlung in die Hand nähme. Glücklicherweiſe 
hängt letzten Endes die Entſcheidung nicht von 
der franzöſiſchen Preſſe ab, noch auch, von 
Frankreich ſelbſt, das nun einmal nicht mehr 
das Übergewicht im Nate der Alliierten beſttzt. 


Zur geheimen Kammerſitzung über Verdun. 

Abel Ferry, der von der Heereskom⸗ 
miſſion der franzöſiſchen Kammer zum Be⸗ 
richterſtatter in der geheimen Sitzung über die 
Operationen vor Verdun beſtellt war, iſt zu⸗ 
rückgetreten. Die Zenſur erlaubt dem 
„Temps“ nicht, die Gründe mitzuteilen. Sie 
ſind indeſſen aus dem Kammerbericht erſicht⸗ 
lich, in dem es heißt: Die Kommiſſion hatte 
von Briand und Roques das Verſprechen er⸗ 
halten, daß dem Berichterſtatter gewiſſe amt⸗ 
liche Dokumente zur Verfügung geſtellt wür⸗ 
den. Dieſe hat Ferry trotz aller Bemühungen 
nicht erhalten und deshalb ſein Amt nieder⸗ 
gelegt. 

Kriegsrat in Paris. 

Der oberſte Rat der nationalen Verteidi⸗ 
gung trat, wie das „B. Tagebl.“ meldet, am 
Dienstag im Elyſee unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Poincaré zuſammen. Die Gene⸗ 
rale Joffre und de Caſtellnauf wohnten der 
Sitzung bei. 

Die Wirtſchaſtskonferenz in Paris. 

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London, daß Lord Crewe anſtelle Runei⸗ 
mans an der wirtſchaftlichen Konferenz in 
Paris teilnehmen wird. 


Die iriſche Frage. 

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London: Der unioniſtiſche Rat beriet geſtern 
in Belfaſt über die Vorſchläge der Negies 
rung, in Dublin ein Parlament zu errichten, 


als wohltuend. Vielleicht erfreuen ſich des⸗ 
halb die Erdbeerbowlen ſo großer Beliebtheit! 
In hohem Anſehen ſtand die Erdbeere als Heil⸗ 
mittel bei den Alten. Schon der Gelehrte Al⸗ 
bertus Magnus empfiehlt ſie gegen eine große 
Zahl von Krankheiten aller Art. Beliebt war 
der jetzt wieder zu Ehren kommende Erdbeer⸗ 
tee, der am beſten mundet, wenn man die ge⸗ 
trockneten Erdbeerblättchen mit getrockneten 
Brombeerblättern miſcht. Gleich guten Ruf 
genießt die friſche Erdbeere als Schönheits⸗ 
mittel. Wie die Kulturgeſchichte berichtet, 
brach in Frankreich mit der Einführung der 
Erdbeere für die Frauen eine Blütezeit der 
Jugend und Schönheit an. Eine junge 
Deutſche, die um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts als Mademoiſelle Anne⸗Marie in 
Paris einen Schönheitsſalon eröffnete, iſt durch 
die darin ausſchließlich verordneten Erdbeer⸗ 
luren innerhalb zweier Jahre eine reiche Frau 
geworden. Körperliche Fülle wurde durch Erd⸗ 
beeren ohne Zucker und Sahne, Magerkeit 
durch Erdbeeren mit ſüßer und ſaurer Sahne, 
mit Schlagſahne und Zucker kuriert. Beim 
Gebrauch der Erdbeerkur wurde die Geſichts⸗ 
farbe roſig, die Stirn weiß; die häßlichen 
Falten in den Mundwinkeln verſchwanden. 
Die Kur wurde geradezu zum Brunnen der 
Verjüngung, jo wurde wenigſtens verſtchert. 
Derartige Kuren wurden natürlich umſo lieber 
durchgemacht, als die Erdbeere eines unſerer 
vorzüglichſten Genußmittel iſt. 

Obwohl man frühe oder ſpäte Erdbeer⸗ 
ſorten hat, umfaßt die eigentliche Erdbeerzeit 
doch nur wenige Wochen; deshalb tut man gut, 
ſich für den Haushalt einen ausreichenden 
Vorrat davon zu ſichern. Das geſchieht am 
ſeinfachſten, wenn man die auf trockenem Wege 


von deſſen Machtſphäre 8 Grafſchaften von 
Alſter ausgeſchloſſen ſein ſollen. Die drei 
anderen Grafſchaften, nämlich Donegal, Ca⸗ 


ban und Monaghan ſollen dem Dubliner Par⸗ 


lament unterſtellt ſein. 


Engliſche Fleiſchnot. 

Die „Times“ meldet: Die Regierung be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Frage der Fleiſchverſor⸗ 
gung. Die Kriſis iſt jo akut geworden, daß in 
den Kreiſen des Fleiſchhandels die Meinung 
weit verbreitet iſt, daß die Regierung die 
Kontrolle darüber übernehmen müſſe. Es 
würde ſich hauptſächlich um eine Kontrolle über 
Produktion und Verteilung des inländiſchen 
Fleiſches handeln, da das eingeführte gefro⸗ 
rene Fleiſch größtenteils an die Armee geht. 


Däniſche Einbürgerung. 

Das däniſche Miniſterium des Innern er⸗ 
ließ am Dienstag eine Bekanntmachung, daß 
der Miniſter des Innern nach dem Geſetz vom 
17. Mai 1916 ermächtigt iſt, Perſonen däni⸗ 
ſcher Abſtammung, die in den Liften der DE 
niſchen Wehrpflichtigen (Muſterungsrolle) ein⸗ 
getragen find oder waren, und die in keinem 
fremden Staat Bürgerrecht haben, auf ihr Ge⸗ 
ſuch das däniſche Staatsbürgerrecht zu ver⸗ 
leihen. Die Geſuche ſind innerhalb drei Wo⸗ 
chen einzureichen. Beizulegen find die däni⸗ 
ſchen Militärpapiere, Geburtsſchein des An⸗ 
tragſtellers und ſeiner Eltern, däniſche Aufeni⸗ 
haltsbeſcheinigungen uſw. 

Weibliche Beamten in Nußland. 

Das ruſſiſche Miniſterium des Innern und 
das Verkehrsminiſterium veröffentlichen Ver⸗ 
ordnungen, wonach eine Anzahl &mter, die 
bisher ausdrücklich Männern lten 


waren, zukünftig mit Frauen beſetzt werden 


können. E 

Abberufung des griechiſchen Geſaudten 

in Bulareſt. 

Der griechiſche Geſandte Pfſycha in Buka⸗ 
reſt iſt wegen ſeiner Gegnerſchaft gegen die 
Politik des Königs Konſtantin abberufen 
worden. Er wird erfetzt durch den Geſandten 
Nangabe. — Zu dem Geſandtſchaf 


ſel erfährt der „Lokalanz.“, daß der anſtelle 


von Pſycha berufene Herr Rangabs ſeit etw 
gen Monaten Geſchäftsträger im Haag it. Er 
iſt ein Neffe des Herrn Rangabs, der 
Jahre das griechiſche Königreich in Berlin 
vertrat. 


Blockade gegen die griechiſche Küfte 
Der Mailänder „Secolo“ meldet aus 

lonikt vom Mittwoch: Der Vierverband hat 
geſtern die Blockade über die grlechiſchen 
Küften verhängt: — „Corriere della Sera 
ſchreibt, es ſcheine, daß eine wirkliche Blockade 
ganz Griechenlands nicht beſchloſſen fei, denn 
ſonſt hätte auch Italien befragt . 
müſſen, was nicht geſchehen ſei. Die Maß reg 
werde ſich wahrſcheinlich nur auf das 3 
keitsgebiet der Alliierten erſtrecken. Die Ma 
länder Blätter melden aus Saloniki. das Ha⸗ 
fenkommando habe die amtliche Mitteilung 
von der Handelsblockade der griechiſchen Hat 
bekommen, kein griechiſches Schiff dürfe d 
helleniſchen Häfen verlaſſen. — Der Bericht⸗ 
erſtatter des „Secolo“ in Salonkki bemerkt du 
der Verhängung der Blockade Über Griechen 
land, fie könne genügen, um Griechenland In 
einer richtigen Einſchätzung der eigenen Bae 
eſſen zurückzubringen, da die Teuerung 
FEET 
gereinigten Früchte in weiße Gläſer bringt 


d guten St der d bt, der ja frei⸗ 
und guten Stampfzucker dazu gi Werben die 


lich in dieſem Jahre knapp iſt. 
Gläſer, leicht zugebunden, an einem kühlen 185 
luftigen Orte aufbewahrt, ſo verlieren 
Erdbeeren weder Farbe noch Aroma. Sehr 
empfehlen iſt auch der Erdbeerſaft, den man, 
falls man über keinen ſogenannten Weiſe 
apparat verfügt, am beſten auf folgende 25 
herſtellt: Den Inhalt der auf die vorhin 
wähnte Weiſe zubereiteten Früchte läßt fen, 
nach drei Tagen durch ein reines Tuch 1 
läßt den ſo gewonnenen Saft 10—15 Min 


aufkochen und füllt ihn in peinlich ſaubare 


: atte⸗ 
Flaſchen, die dann mit chemiſch reinen Ei 
pfropfen verſchloſſen werden. Erdbeer Be 
lade und Erdbeer⸗Kompott erfreuen ſich g 
falls eines guten Nufes. 

Die Erdbeere gedeiht am beften in ER 


2 nd näh 
tiefgründigen, wenig feuchten wre 5 


reichen Boden in zwar freier, aber 
ſonne und den rauhen Winden nicht a Ar- 
ſetzter Lage. Durch Unterdrückung des 
krauts, vielfache Lockerung des Bodens 
rechtzeitiges 3 „ 5 
Auguſt bis November) w 

der Pflanzen und auch die Sue euch 
weſentlich begünftigt. Während des Aigen 
anſatzes gießt man häufiger mit ft Ober⸗ 
Dünger; im Herbſt gibt man ezünfklichen 
düngung durch Stallmiſt ey f 
Dünger. Länger als vier em 
keine Pflanzungen erhalten, da anche 
Zeitraum ab die Leiſtungsfähigkeit He zur 
mehr abnimmt. Die Erdbeere 95 
Familie der Noſengewächſe und 185 0 
Ausnahme der Polargegenden auf de 

Erde. 
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ei. Nsmtktein ganz unerträglich geworden gal! ftarben bisher 46 Mitglieder den Heldentod. 
| fer, En Athen eingetroffene Pariſer Nachrich⸗ 804 Mitglieder find dem Bunde im Berichtsjahre 


ona = beigetreten. Die Zahl der Sterbefälle im Jahr 
Infor ch Frankreich, England und Rußland 1975 betrug 238 0 war, wenn man nie are 


auf de, des deutſch⸗bulgariſchen Vormarſches ſterbefälle abrechnet, günjtiger als die des Jahres ſchäfti 


10 un Gebiete energiſche Maßnah⸗ een 1 a ne der ausgezahlten 
; 1 f erbe⸗ und Begräbnisgelder infolge der Staffelu 
f ſung e der batten n | um der höheren Witgliebsakter En 101 547,80 205 
a Uhen gr en, hätten in 124 318,00 Mk. Da die im Haushaltsplan für 1915 
f mige 8 Bewegung hervorgerufen. AT 119 55 el = ee 1155 
i glaubten, daß die Ma eingetreten iſt, war es möglich, einen Einnahme⸗ 
bg arne h 1 Ey Her überſchuß von 49 627,15 Mk. zu erzielen. Die Rück⸗ 
4 t — ＋ 


8 x lagen des Bundes beim Abſchluß des Jahres 1915 
ii das Königshaus in ernſte Verlegenheit | betrugen 267 332,92 Mk. und find faſt durchweg in 
k n könnten. — Dasſelbe Blatt meldet Reich chen ne 1 a 
T i . eichs enverwaltung ſowie teilweiſe bei der 
abt iſt Ei Buue in der griechiſchen Haupt⸗ Poſener Landſchaftlichen Bank hinterlegt. Der Aus⸗ 
unn ritiſch. Die Miniſter beraten faſt ſchuß für die Satzungsänderung hat im Jahre 1915 
m Merbrohen. Die venizeliſtiſche Preſſe ſeine Arbeiten beendet, und es konnte die Mit⸗ 
Beift die Regierung aufs heftigſte an. Veni⸗ gliederverſammlung vom Oktober 1915 die neuen 
Kos beſch ey . . atzungen mit der 20jährigen Staffelung beſchließen. 
Offen uldigt im Kirik den Generalſtab Die Wirkung dieſer Satzungsänderungen wird ſich 
Jun den Boden für ein deutſch⸗griechiſches ſchon im Jahre 1916 in einem ſtarken Anwachſen 
Fündnis vorbereitet zu haben. Venizelos der Sterbegeldrücklage bemerkbar machen. Für die 
fügt hinzu e I | Kriegsanleihe hat der Bund 350 000 Mk. gezeichnet, 
da die Regierung über ein morali⸗ ſein Vermögen beträgt gegenwärtig 301000 ME. 
tm > Heer verfüge, ſei fie bereit. alle Auße⸗ Seit dem Beſtehen des Bundes find 1010 Sterbefälle 
igen des Volkswillens zu unterdrücken. mit 427 000 Mk. ausgezahlt worden. Den Jahres⸗ 
rechnungsbericht erſtattete der Bundesvorſitende. 

Der Nachfolger Juan⸗Schi⸗Kais. 


Dein 1 N an re 
2 A E „worden, hiervon werden den Bürobeamten ro⸗ 
Juan neue Präſident Li⸗Juan⸗Hung iſt gleich zent Teuerungszulage gewährt, der Reſt von 
7 i⸗Kai aus dem Heere hervorgegan⸗ 8905,25 Mk. wird für den Begräbnisgeldfonds an⸗ 
de Er hat feine militäriſche Ausbildung in e eee e 5 9155 
Par erhalten und ſog in dieſer Zeit wahr⸗ der einen Uberſchuß von 60 000 Ut vorſteht, wurde 
ti nlich auch die der weſtlichen Ziviliſa⸗ feſtgeſetzt. Betreffs der Wahl der Direktoriumsmit⸗ 
Ren e Ideen auf. Denn als die wurde personen ar Sn 1 1155 
ol: : . wurde beſchloſſen na, öglichkeit für die einzelnen 

5 5 enen 5 ee er Provinzen Olrektoriunsmitglieder zu wählen. Da 
Juan ar er einer ihrer Führer. Als dann Wobnſeh in fünf Direktoriumsmitglieder ihren 
und e die Sache Mandſchus verließ Stadt 5 e 1 De r die 
; a 5 a oſen gewähl arſchal, Schön, Luchmann, 
e 
5 N 5 Hohenſalza, effanowski⸗Brieg eßir reslau), 
Is 8 Tode des Präſidenten bekleidete. Der e e O., in e n ai u 
! große „|Guft-Rogafen. Eingegangen waren noch fünf An⸗ 
re der en Republik im fer träge. Sl erſte Bes Ortsgruppe Groß⸗Berlin 

iſt 55 Jahre alt. ſſtrebte an, die Karenzzeit, die 1915 auf 6 Monate 

Wi m Tode Inuan⸗Schi⸗Kais meſſen die verlängert war, auf 3 Monate herabzuſetzen. Der 
deln Blätter große Bedeutung bei. Sie Antrag wurde abgelehnt. Ein Antrag der Orts⸗ 


l 


„ten auf die Möglichkeit großer Veränderun⸗ bie Beitrge u 59 5 b e alte 


gen en Oſtaſien hin. 5 . en 
Jur Präftdentenwahl in Nordamerika. en NA Jugendlichen) 
Die „Morningpoſt“ meldet aus Waſhing⸗ Wegen Herumlungerns wurde der 18. Jahre alte 
nt Alle Korreſpondenten in Chicago ſtim- de Arbeit scheut und de 9000 ee 
ar . ; ie eit ſcheut u 8 ) 
eh ein überein, daß Richter Hughes Wohnung gewieſen war, feſtgenommen, damit ihm 
, en abe Haren malen ern 
9 Sei 
Rutbidaten per tepublitontiden Wartet dor: fen g fd c Sötaferehring Seel Hüte 
n 2 von hier. Er ih i d⸗ 
188 Rooſevelt und ſeine Anhänger | hen bei Carlstal eine Revolverkugel in die rechte 
Me, x 
N chen alle Anſtrengungen, um dies zu verhin⸗ Bruſtſeite, verletzte ſich aber nur unerheblich. 


. und feine Agenten erklären, daß er wie- 
In olpringen und als Kandidat der fort⸗ Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 9. Juni. 1915 Erſter großer 


eiſtungen rab⸗ 
zuſetzen, wurde vom Antragſteller zurückgezogen. 


ttlichen Partei auftreten werde, falls 


N 2 
ſolbes aufgeftellt wird. Damit würde Wilz Angriff der Jialtener auf den Brückenkopf von Handgemenge. Der Zug muß ſchliezlich der Uber⸗ 
1914 Bildung des franzöſiſchen Kabinetts macht weichen. Mit wenigen Leuten deckt Wolter 


gens Wiederwahl ſichergeſtellt fein. — Im Ge⸗ Goerz 
via hierzu hält es der Korveſpondent der Nibot. 1913 Flug des Sa Zeppelin nach Wien. 
5 mes“ für fehr unwahrſcheinlich, daß die 1902 Niederholung der Flagge der Transwaal⸗ 


ortſch 5 177 republik von dem Palais des Präfidenten Krüger andrängenden Rieſengeſtalten der ruſſiſchen Garde. 
werſchrittler eine Spaltung herbeiführen zu Utrecht. 1897 A von d e Schließlich gelingt es ihm, mit ſeiner kleinen Schar 
x der Kultur⸗ und Kunſthiſtoriker. 1815 Schlußakte wieder zur Kompagnie zu ſtoßen, die inzwiſchen den 


egen weiteres Reutertelegramm aus Chi⸗ us net = reſſes. EST Nicolai, der 
. i Di ig. | Komponi 5 £ 
Beet 1 7 Mittwoch Die Tonventio⸗ Windſor⸗ u. d. 1071 * Zar Peter der Große. 1190 
In der Republikaner und Progreſſiſten ver⸗ Tod Kaiſers Friedrich Barbaroſſa im Kalhkadnos⸗ 
den melten ſich heute zu gleicher Zeit. Leiter fluſſe. 
Bey Progreſſiſten war Roofenelt. Die Northeim bei Langenſalza. 
ammlung der Republikaner verurteilte B 555 Wr 
A e die Wilſon dem Kriege gegen⸗ Thorn, 8. Juni 1916. 
in. befolge und erklärte fie als mehr von Re⸗ 5 : A 
Dent denn von Entſchloſſenheit zeugend. das Verpienſttieng in Send verlieh 8 N 
Ver En wurde die Verſtärkung der nationalen 8 - 15 5 8 tsba 
idig ü = u eſtpreu 
Schutzöllen 2 185 75 Ar en 5 Dt ber g. g ! Tagen hielt die Bank die 
ein sööllen als Grundſätze bezeichnet. für die ) i 5 
ugetrete den mü ne ordentliche Generalverſammlung ab. 1 
lung 5 müſſe. In erſamm⸗ des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäftsfahr 
9 der Progreſſiſten wurde Nooſevelt als unter Vorlegung der Bilanz per 31. Dezember 1915 


der 1 i ts Nr. 78 ſtand S ber 1915 bereit 
i i ' | erjtatt kt zollius. Danach ſchließt ments Nr. ſtand am 9. Septembe 
Mann der Stunde bezeichnet. In Ch 5 iva und Paſſiva mit zum Sturm auf die ſtarken Stellungen des Gegners. 


die Vermögensbilanz in Akt 


90 15 8 
Ri herrſcht die Anſchauung vor, daß der 2920 370,43 Mark ab. Die Bank hat alſo eine recht Zwei von den Franzoſen vorgetriebene Sappen 


niedter der Supreme Court, Hughes nomi⸗ günſtige Entwickelung genommen. Eigenes Ber 

werden wird. me e le, 

Di men 4552 374,64 Mark, Es gehör egen- 
Die Neutralität der Vereinigten Staaten. wärtig an: 


Aus Waſhington wird gemeldet: Eine Wohnungsbau⸗Genoſſenſchaft, Maſchinen⸗ 


eine 
genoſſenſchaft, eine Objtvermertungsgenojleniiheft, vor. Der völlig überraſchte Gegner wandte ih in 


Vor i 
die lage mit achtzehn neuen Geſetzentwürfen, zwei Einkaufsgenoſſenſchaften der Händler, eine 


ie mit fene zu 0 A er, eine 
zuſa der Aufrechterhaltung der Neutralität Einkaufsgenaſſenſchaft der Gaſtwirte, zwei en kompagnie hatte den Angriff noch nicht begonnen, 


Mmenhängen, wird dem Kongreß zugehen. werkergenoſſenſchaften und fünf Einzelper 


— ̃ * EN Die Zahl der den 
ühge erſtattete hierauf den Be⸗ 


e e 

YA izr \ 

Heer und Flotte. dicht 5 ſMuffihtsrats, worauf die Genehmigung 

GeLeförderung zu Generalleutnants und zu der Bilanz und die Entlastung des Vorſtandes aus⸗ 

helden Majoren. Das „Militärwochenblatt“ 

Genen. Zu Generalleutnants befördert: Die Lehrer Steinky wurden wiedergewählt 

Ha 1 von Eſtorff, von Schöler, von ee er Sug 5 v8 1 5 80 5 
n, von war von Bö itzung am Montag führt bh Ge = 

je Üb, Bisher a la u Ma⸗ 55 115 00 Se waren Auktionator 
d 5 8 8 8 u ufmann M st € 

Waal Kaiſers Sn Königs; ferner zu Ge⸗ Julius Sſalktewicz 99 ne a 

Dre 5 ı di i iebitahls bezw. He 
yon n befördert: die Oberſten Bertog, hatten ſich wegen D 199 An e e e 


ſweneralmaj ö exit z. D. Zentner, und verkauft. Ihr Abſatzgebiet war größ- 
derſch. „„ Den Culmſee, u Sz. als Mehlkutſcher für 
Se Trenkel öfters fuhr. Die Angeklagten, außer Szal⸗ 
kiewicz der nicht gewußt haben will, daß die gar 
1 
Provinzialnachrichten. 


toffeln geſtohlen waren, waren geſtändig. 
werden, 
deu dosen, 2. Juni. 


Frau glaubte, fie könne nicht weiter beſtra 
zeutf. (Die Hauptverſammlung des nachdem fie ſchon eine Tra t Prügel erhalten hat. 
im Then ae Sn) fand D . Jul 
Kommunen uje unter der Leitung des Kriminal⸗ Frau auf je 14 Tage Gefängnis. Der Sohn wurde 


an Sonnabend Das Urteil lautete gegen Julius Szalktewicz und 


Verntiſſars Marſchal ſtatt. Erſchienen waren fteigeſprochen, die Tochter kam mit einem Verweis lung. Als das Zeichen zum Angriff gegeben wurde, 
utreter der Ortsgruppen e n davon. Eine fünfte Angeklagte erhielt 6 Tage Ges war der Musketier Pätſchler (aus Zeitz i. Sa.) 


top M, Breslau, Brieg, Fra Frau- fängnis. — Das Kindermädchen Marta Sch. aus 
e n ee 80 a ſollte ſich der ſchweren Körperver⸗ 


90 g. Jarotſchin, Kattowitz O. S, Kolmar, letzun uldig gemacht haben. Von einer x en Bo 
Bülen, Königsber 955 en ec SR, Königs⸗ Schlern varſchtebentlich duch Redensarten gereizt, lichen Graben zuſtürmte; dicht hinter ihm die Ka⸗ 
Or: Lila i. $, eſeritz, Moſchin, Obornik, Rea fie dieſe einmal im Zorn mit einem Stein meraden. Da ſieht Pütſchler unmittelbar vor ſich 
0 earbeitet. Sie erhielt einen Verweis. — Kr. und 


1075 Sieg Heinrichs IV. über Otto von mit aufgepflanztem Seitengewehr auf den Feind. 


— (Ordensverleihun 8) Dem Garnijon: Mann wurden gefangen genommen. 


nt |treter ernannt und mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe 
en zu Königs⸗ ausgezeichnet. 


Neun Kreditgenoſſenſchaften, eine Angriffsbereich der Nachbarkompagnie. 


Genoſſenſchaften angeſchloſſenen und plötzlich ertönt der Ruf: „Sappe 3 iſt vom 
am Schluſſe des Geſchäftsjahres Feinde dicht beſetzt!“ Kurz entſchloſſen ſtürmte der 


geſprochen wurden. Die ausſcheidenden Auffichts⸗ zoſen, die ſchußbereit in der Sappe ſtanden, wandten 
ralsmitglieder Rittergutsbefitzer Sandmann und ſich zur Flucht. Kräft ſprang ihnen nach in den 


gilowski. Der Arbeiter in die franzöſiſche Stellung ein. Hierbei erhielt ſie 


er Heyde, Sande, Rumjhöttel. von Sy⸗ zu verantworten. unerſch f ig feuernde Maſchinen⸗ 
X : 5 772 efiter Trenkel und Blum und aus unerſchrocken auf das heftig feue 

r non Sepdebrec. Graf von Moltte, Frei⸗ Mieten een haben die Angeklagten Kar⸗ gewehr ein und nahm die Bedienungsmannſchaft 

als on Eichendorff, Seiffert; den Charakter toffeln geſtohlen, aus einigen Mieten bis zu dreißig gefangen. 


n. 
des Bundesvorſitzenden Nachti⸗l waren vom Erſcheinen entbunden. Das Urteil 


lautete auf je 8 Mark Geldſtrafe oder 2 Tage das Maſchinengewehr los, und vor feinem blitzen⸗ 
ee Wie Sn, aha 11 ad den Seitengewehr fliehen die Alpenjäger eilig den 
— Die Knechte Kutſch aus Balkau un ; I a 
Albrecht aus Rußland, beide zurzeit in Mubat be. Berg nn e Se it er in den Graben einge 
äftigt, erhielten wegen Fahr raddiebſtahls drungen, da ſtürmt von der Seite eine feindliche 
8 1 Woche Gefängnis, der Laufburſche Zulkowski, Gruppe in dem Graben heran, um ihm das Ma⸗ 
r ſchon vorbeſtraft, 14 Tage Gefängnis. — Der ſchinengewehr wieder zu entreißen. Aber Pütſchler 
org der kin Fahr ud des iy geliehen für an läßt ſich nicht irre machen. Handgranate auf Hand⸗ 
Mark zu verkaufen verſucht hatte, erhielt wegen granate fliegt den Angreifern entgegen, und ſchon 
Unterſchlagung 2 Wochen Gefängnis. — Der eilen die Kameraden herbei und helfen. Der Feind 
ü un ee Thorn 05 ha ffiater weicht, der Graben iſt genommen. Da trifft Pütſch⸗ 
ausführungen an der Kaſerne einem Anteroffizier ie tödli 1. 
2 Pfund Butter entwendet und weiterverkauft. Er den die dich 
erhielt wegen Diebſtahls 1 Tag Gefängnis. — 
Die Schüler Otto Kl. und Sch. hatten ſich der Heh⸗ 
lerei ſchuldig gemacht. Der 10jährige Bruder des 


Kl. hatte ſeiner Großmutter heimlich 60 Mark weg⸗ ü des Land ie d 
genommen und davon den Angeklagten 20 De, e Be Be 


10 Mark abgegeben. Otto Kl. erhielt 1 Tag Ge Das „Militär Wochenblatt ſchreibt zur 
fängnis, Sch. einen Verweis. — Frau Kapeteiner Seeſchlacht zwiſchen Skagerak und Horns Riff: 
Otebſt 51 aher an inte er bab wegen Wohl niemand hat die Nachricht vom Siege unferer 
ahl; worten. Sie haben ſie 7 SR en ; 
aus den Meftänben des Militärfistus Sotgfkämme | Do mn n een emo eugtiie 
aus Kaſchorek und Bielawy angeeignet. Sie er⸗ Flotte mit größerer und herzlicherer Freude empfan⸗ 
hielten 5 und je 1 Tag Gefängnis, die jüngſte, noch gen, als die deutſchen Streitkräfte zu Lande. Die 
eine Schülerin, einen Verweis. — Der Brauerei⸗ deutſche Armee hat niemals gezweifelt, daß die 
arbeiter Dombrowski, ſchon mehrfach vorbeſtraft, Flotte — ſobald ſich ihr die langerſehnte Gelegen⸗ 
ſeine Frau und ſein Sohn aus Podgorz ſind wegen heit böte der Armee in ihren Leiſtu ebe 
Unterſchlagung, Diebſtahls und 8 g wu PFC 
rei angeklagt. Der Vater hatte Strohſäcke, Kopf⸗ bürtig an die Seite treten würde. Aller Exwar⸗ 
kiſſen, Schlafdecken, die dem Militärfiskus gehörten, tungen in den hohen Grad der Gefechtstüchtigkeit 
gefunden und für ſich behalten, außerdem aus der unſerer Flotte find nicht nur erfüllt, nein, fie find 
Thomsſchen Brauerei einen Sack Gerſte gejtohlen. bei weitem übertroffen. Trotz der ßen itden 
Der Sohn hat ſich aus der Brauerei Wachslichte, n en | N gro 
einen Wachsſtock, Zijopmellge usw. angeeignet. Das legenheit des verhaßten Gegners — uns ebenſe 
Urteil lautete gegen Vater auf 6 Wochen Ge- verhaßt wie den Öfterreihern die Italiener — hat 
ja is, gegen, 5 50 1 ee auf die Flotte, dank ihrem Geift, der hervorragenden 
Tage, gegen den Sohn auf 6 Tage Gefängnis. — Fu it ihre 
Des Diebſtahks hat jih der Arbeitsburſche do tenen der N e 
Piotrowski aus Elgiſchewo ſchuldig gemacht. Einem überlegenen FF 
Miteinwohner hatte er ein Portemonnaie mit 1,15 rüſtung an Material, dem tapferen Feinde eine 
N Ir oe 15 einen 1 empfindliche Niederlage bereitet, deren Folgen in 
ibitzt. r erhä age ängnis mit Straf⸗ militäri itiſ ül i 
hund, . Das vorbefttafte Dienionäbtpen Bula non aa ah b 
aus Mocker hat ihrer Herrin Taſchentücher, einen 5 ) au gi find. a ge urnf 
goldenen Kinderring, Strümpfe, ein Hemd und eine der Armee gilt zunächſt allen, die in dem heißen 
Perlenhandtaſche entwendet. Sie leugnet, wird aber Kampfe ſelbſt mitgeſtritten, aber auch in gleichem 
überführt und erhält 1 Woche Gefängnis. Maße denen, die dieſe für England furchtbare Waffe 
geſchaffen haben, in allen ihren verſchiedenen Typen 
Ehr € t f I im richtigen Ausmaß, als ob die Seeſchlacht vom 
tafel. 31. Mai 1916 ihrem geiſtigen Auge lange vorge⸗ 
Ein ſchneidiger Zugführer. ſchwebt habe. Heißer Dank A e Groß⸗ 
Es war am 20. Februar 1915, am Ende der — 5 . pit Er mn tunrbeitere 
Winterſchlacht in Maſuren. Das Reſerve⸗Infanterie⸗ Br zen Offizieren 5 promizaliinbes, die ia 
Regiment N. 34 (Reuſtetkin) liegt in ſchwerem lich die reife Sruct ihrer mählamen und foigerihfig 
Gefecht bei Jedwabnow gegen ruſſiſche Garde⸗ durchgeführten Arbeiten ernten dürfen. Es lebe die 
truppen. Am Abend gelingt es dem an Zahl weit 
überlegenen Gegner, im Schutze der Dunkelheit in 


kaiſerlich deutſche Marine! 
Oberhofprediger D. Dryander an der Dfifront. 
die Stadt einzudringen. Die 8. Kompagnie erhält ; 
den Befehl, ſich dem Feinde mit der blanken Waffe 


Auf ſeiner Reiſe an die Oſtfront, die Oberhof⸗ 
entgegenzuwerfen. Der Feldwebel Wolter (aus FVV 
Bütow i. Pomm.), der mit ſeinem Zuge die Spitze 


Kaiſers als des oberſten Biſchofs der preußiſchen 
Landeski t T 
A ondagn z bat ſtäßt om jenigen See andeskirche unternommen hat, um den Truppen 
auf den Gegner, und es entſpiint ſich ein erbittertes 


Kriegs⸗Allerlei. 


draußen Grüße aus der Heimatkirche zu überbringen, 
hat er kürzlich auch einen Feldgottesdienſt im Be⸗ 
reich des .. Korps abgehalten, das der in weiten 
Kreiſen bekaante General Litzmann führt. Es 
war ein prächtiger Frühlingstag. Eine ſchöne, ver⸗ 
borgene Waldlichtung, von der Front nur wenige 
Kilometer entfernt, war zum Gottesdienſtplatz her⸗ 
gerichtet. Von allen ringsherum liegenden Truppen 
waren Abteilungen anweſend, dazu Offiziere in 
ſehr großer Zahl. An der Spitze ſeines Offizier⸗ 
korps empfing der kommandierende General den 
Oberhofprediger und geleitete ihn zur Waldkanzel. 
Eine Regimentskapelle ſetzte ein, und brauſend er⸗ 
klang in den Frühlingsmorgen das „Lobe den 
Herren, den mächtigen König der Ehren“. An⸗ 
knüpfend an ein Wort aus dem Hebräerbrief ſprach 
D Dryander zuerfi von dem Zweck ſeiner Reife 
und legte dann dar, wie der Soldat braucht Ver⸗ 
trauen zu Gott dem Vater, der mit ſeiner göttlichen 
Allmacht der menſchlichen Ohnmacht entgegenkommt. 
Dieſes Vertrauen dürfe man nicht wegwerfen, ſon⸗ 
dern müſſe es in ausharrender Geduld feſthalten 


ſelbſt den Rückzug und wehrt ſich kräftig gegen die 


Kirchhof beſetzt hat und ihn gegen erdrückende Über⸗ 
macht verteidigt. Feldwebel Wolter ſtürzt ſich mit 
ſchnell zuſammengerafften Leuten unter Hurrarufen 


Der Gegner gerät in Unordnung, bald wendet er 
ſich zur Flucht und wagt in dieſer Nacht keinen An⸗ 
griff mehr. Ein ruſſiſcher Hauptmann und fünf 


Feldwebel Wolter wurde zum Offizierſtellver⸗ 


Vorbildliches Verhalten eines Horniſten. 
Die 10. Kompagnie Reſerve⸗Infanterie⸗Regi⸗ 


tut. Der Wille Gottes iſt nichts anderes als unſere 


waren beſonders gefährlich und mußten ſchnell er⸗ 


das, was jeder einzelne Tag fordert. Für den Sol⸗ 
reicht werden. Eine dritte Sappe rechts lag im 5 


daten im Felde faßt ſich ſeine Pflicht zuſammen in 
das altpreußiſche Wort: Die vorgeſchriebene Linie 
iſt erreicht oder gehalten! — Nach dem Gottesdienſt 
trat der kommandierende General vor, 
ſprach im Namen aller Truppen ſeinen Dank aus 
für die Entſendung des Oberhofpredigers an die 
Front und verband damit das Gelöbnis, zu erhalten, 
was wir ſoeben gehört haben, das Vertrauen zu 
Gott nicht wegzuwerfen und den Willen Gottes zu 
tun, indem wir täglich unſere Pflicht tun. „Nicht 
wahr, Kameraden, das wollen wir?“ „„Ja, das 
wollen wir“, kam es tauſendſtimmig als Antwort 
zurück. Schlicht und einfach pflegen Feldgottesdienſte 
zu ſein. Schlicht und einfach war auch dieſer Feld⸗ 
gottesdienſt, aber gerade darum das Herz ergreifend. 
Während der ganzen Feier ertönte wohl vernehm⸗ 
lich der Donner der Geſchütze und mahnte an den 
bitteren Ernſt dieſer Zeit. Das verſtärkte noch den 
Eindruck der Worte und befeſtigte bei jedem den 
Entſchluß: „Was auch der nächſte Tag bringen mag, 
wir wollen das Vertrauen zu Gott nicht wegwerfen 
und unſere Pflicht tun. Ja, das wollen wir.“ 


Wie ein Mann brach die Kompagnie zum Sturm 


den Sappen zur Flucht. Doch die rechte Nachbar⸗ 


Horniſt Gefreiter Kräft (aus Jabel, Kreis 
Lüchow) allein gegen die Sappe vor. Einige Fran⸗ 


Graben, riß ſein Horn an den Mund und blies un⸗ 
ausgeſetzt: „Rah vorwärts!“ Nun ſtürmte auch 
die Nachbarkompagnie zum Angriff vor und drang 


aus einem Maſchinengewehr ſtarkes Feuer. Kräft 
ſah dies, raffte ſchnell einige Leute zuſammen, drang 


Horniſt⸗Gefreiter Kräft wurde für feine Tapfer⸗ 
keit zum Anteroffizier befördert. 


Wurzeln und Kräuter im deutſchen 


Volksglauben. 
Von Hufen Karl Weſtphal. 


Das Schauſpiel der alljährlich in üppiger 
Fruchtbarkeit und Mannigfaltigkeit ſich neu be⸗ 
lebenden Natur hat ſeit den älteſten Zeiten die 
Phantaſie unſeres Volkes mächtig angeregt. In 
unzähligen Sagen und. Überlieferungen ſpiegelt ſich 
die Liebe des Deutſchen zu der verträumten und 
ein feindliches Maſchinengewehr, das mit höchſter verſonnenen Poeſie des Waldes, von Fend und 
Geſchwindigkeit auf die links neben ihm Vorſtür⸗ Flur wieder, und fein Hang zur Ausbeutung aller 


Ein wackerer Musketier. 
Am 9. September ſtand die 9. Kompagnie Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie⸗Kegiments Nr. 78 bereit zum 
Sturm auf die gegenüberliegende franzöſiſche Stel⸗ 


der erſte, der ſich über den Grabenrand ſchwang und, 
unbekümmert um die feindlichen Geſchoſſe, dem feind⸗ 


T menden feuert. Ohne langes Beſiunen geht er auf möglichen Geheimniſſe der Pflangenmgelt lebt bis 


und müſſe es zeigen, indem man den Willen Gottes 


Pflicht, und Pflicht iſt, nach einem Wort Goethes, 
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hat begonnen. Leiter der 


reifen 


auf den heutigen Tag in Geſtakt uralter Bräuche 
und Vorſtellungen fort. Gras und Kraut und 
Bäume enthalten nach dieſem alten Volksglauben 
beſondere Kräfte und find ſehr heilſfam. Wunder⸗ 
kraft beſitzen vornehmlich die Pflanzen, die den 
Geſtirnen geweiht find. Alle gelben Blumen ge⸗ 
hören der Sonne, ſo das jetzt blühende Himmel⸗ 
ſchlüſſelchen, die Sumpfdotterblume, die Meliſſe, 
die Drachenwurzel u. a. m. Dem Mond ſind außer 
den Schwämmen Kohl, Melone, Kürbis und andere 
geweiht. Die dem Mars gehörenden Kriegskräuter 
ſind Brenneſſel, Diſtel, Wolfsmilch; Merkur be⸗ 
ſchützt außer den Kleearten die Kamille, das Gänſe⸗ 
blümchen und das Lungenkraut. Alle Pflanzen 
von dunklem Anſehen und widerlichem Geruch 
unterſtehen Saturn, ſo Schierling, Nieswurz, Bil⸗ 
ſenkraut und andere; Jupiter beſchirmt die Nelke, 
den Flachs, das Tauſendgüldenkraut, Preißel⸗ und 


Johannisbeeren. 
Die Kräuter wurden von dem Volke immer 


ſehr hoch geſchätzt. In katholiſchen Ländern findet 
am Tage Mariä Himmelfahrt eine beſondere 
Kräuterweihe ſtatt. Ein echter Kräuterbüſchel muß 
in Köln neun, in der bayeriſchen Hallertau (bei 
Landshut) gar 77 Kräuter enthalten, unter denen 
die Königskerze niemals fehlen darf. Auch im 
Limburgiſchen, wo man alles zufammenträgt, was 
man von Blumen und Kräutern im Garten, auf 
den Feldern und Wieſen findet, iſt eine ſchöne 
Königskerze in der Mitte des Straußes ein unent⸗ 
behrliches Erfordernis, und am Rhein müſſen hier 
und da Kräuter am Donnerstag vor der Kraut⸗ 
weihe, die am 15. Auguſt ſtattfindet, bei Sonnen⸗ 
aufgang ohne Meſſerſchnitt gepflückt werden. Sie 
ſchützen, in die Ställe gehängt, gegen Viehſeuchen 
aller Art. Beim Gewitter wirft man ſie ins Feuer, 
damit der Blitz nicht einſchlägt. 


Vielen Pflanzen werden ſeit altersher Heil⸗ 
kräfte zugeſchrieben. Vor allen Dingen wird die 
Kamille ihrer heilkräftigen Eigenſchaften wegen 
geſchätzt. „Ein Frauenzimmer ſoll jeder Kamille 
am Wege einen Knix machen“ hieß es. Die Königs⸗ 
kerze gilt als Heilmittel gegen Lungenkrankheiten; 
die Nieswurz ſoll gegen Waſſerſucht ſchützen. Vom 
Jelängerjelieber heißt es: 


3 8 
en blüht, 


ma 
en h Fieber 


Bringt 
2 ſich nicht dafür hüt'; 


erei Her 


Stammherde Sängern, 
Kreis Th 
Der diesjährige 


freihändige 
V 1 von ſprungfähigen, früͤh⸗ 


Merino » Böcken 


üchtung 

iſt Herr Schäfereibirektor H. L. Thilo. 

Die Gutsverwaltung. 

Die Beſichtigung der Böcke ift jeder⸗ 

zeit geſtattet. Wagen bei rechtzeitiger 

Anmeldung auf den Bahnhöfen Liſſo⸗ 
mitz, Ernſtrode, Thorn⸗Mocker. 


ö onaab? 
© einer amerikanischen Akt. 
nehmen in Wittenberge hergestellt, 

u; 3 We ee Sa 


gerne Ba, preiswert. 
nahme von 800 Stück a 10 Pf., 
Vorrat reicht. Deutliche Adreſſe und Bahn angeben. 


Ich hab es wohl vernommen, 
as dieſes Kraut vermag, 
Doch kann man dem vorkommen, 
Wer Maßlieb braucht all' Tag.“ 
Anderen Pflanzen werden Zauberkräfte zuge⸗ 


ſchrieben. Am bekannteſten darunter iſt die Al⸗ 
raunwurzel, der ſchon Pythagoras das Beiwort 


„anthropinos“ (menſchenächnlich) gegeben hat, weil 
die rübenfönmigen Wurzeln in ihrer Geſtalt an⸗ 
geblich dem Menſchen ähneln. Die Griechen des 
klaſſiſchen Altertums hielten fie für ein Zauber: 
mittel der Circe. Über die Gewinnung gibt der 
römiſche Geſchichtsſchreiber Flavius Joſephus fol⸗ 
gende Anweiſung: „Man darf die Wurzel nicht 
ſelbſt aus dem Boden ziehen, ſondern muß ſie mit 
ihrem oberen Teile an den Schwanz eines Hundes 
binden und dieſen dann antreiben, die Wurzel aus 
der Erde zu ziehen. In dem Augenblick, wo dieſes 
geſchieht, ertönt aus der Wurzel ein markerſchüt⸗ 
ternder Schrei, und der Hund ſtürzt tot nieder. 
Wenn der Alraungräber nicht ſelbſt umkommen 
will, muß er, wie einſtens Odyſſeus, ſich die Ohren 
mit Wachs verſtopfen.“ Die älteſte Abbildung 
eines Alraunmännchen befindet ſich in einer Hand⸗ 
ſchrift des Dioscurides aus dem 5. Jahrhundert 
n. Chr. Nach altem Glauben germaniſcher Völker 
wächſt die Wurzel nur unter dem Galgen, an dem 
ein Junggeſelle gehängt worden war, daher auch 
der Name Galgenmännlein. Von einem Alraun⸗ 
männchen ging die Sage, daß es einen Menſchen⸗ 
kopf auf einem Hühnerleibe dargeſtellt habe und 
aus einem Hühnerei gekrochen ſei, das von einem 
Manne ausgebrütet worden. Ihres ſeltenen Vor⸗ 
kommens wegen wurde die Alraunwurzel oft mit 
fünſtzig bis ſechzig Talern bezahlt. Wer die ähn⸗ 
lich geformten Sieglauchwurzeln zu „falſchen Al⸗ 
raunmännchen machte, wurde noch vor 300 Jahren 
mit Landesverweiſung beſtraft. Die Alraunwurzel 
heilte Krankheiten bei Menſchen und Vieh, ſchützte 
den Wein vor dem Sauerwerden und verdoppelte 
das Geld, neben das ſie gelegt wurde. Einen 
daraus gewonnenen Saft konnte man trinken. 
Daran erinnert auch der Ausſpruch der Kleopatra 
bei Shakeſpeare: „Gib mir Mandragora zu trinken, 
daß ich die große Kluft der Zeit durchſchlafe, wo 
mein Anronius fort iſt.“ Auch bei der Bereitung 
von Hexentrank und Hexenſalbe durfte der Alraun 
nicht fehlen. 

Das Alpmehl oder Drudenkraut ſoll nach altem 
Glauben von den Hexen zum Wettermachen benutzt 


worden fein. Mit dem Allermannsharniſch glaub⸗ 
ten die Bergknappen Geſpenſter und böſe Geiſter 
vertreiben zu können. Kriegsleute tragen dieſe 
Wurzel am Halfe, „daß fie nicht wund (verwundet) 
werden und ihren Feind überwinden.“ Wer Wer⸗ 
mut bei ſich trägt, kann den Teufel vertreiben und 
nicht verzaubert werden. Wenn Peſtzeiten auf⸗ 
treten, ſingt ein gar en Vogel: 

„Eſſet Bibern 

So ſterbt ihr acht ſo ſchnell.“ 

Ein in Fulda verbrannter Hexenmeiſter rief 
aus: 

„Hätt“ ich Aaron und Bibernell gekannt, 

So würde ich nicht verbrannt.“ 

Zum Schluſſe möge noch die Eberwurz oder 
Karlsdiſtel genannt werden, die ſich gegen Krank⸗ 
heiten der Schweine bewährt haben ſoll. Ihren 
zweiten Namen Karlsdiſtel ſoll ſie von Karl dem 
Großen haben. Als dieſer einſt während einer 
Peſtſeuche in großer Bekümmernis war, erſchien 
ihm im Traume ein Engel. Dieſer befahl ihm, 
einen Pfeil in die Luft zu ſchießen; die Pflanze, 
auf die er fallen werde, ſei gut gegen die Krank⸗ 
heit. Karl folgte der Aufforderung und lernte auf 
dieſe Weiſe die Eberwurz als heilendes Kraut 
kennen. 


Uriegsliteratur. 


Ein neutrales Urteihüber Deutſchland 
und den Weltkrieg fällt der Doktor der Rechte der 
Univerſität Madrid Ednardo L. Llorens in ſeiner Schrift 
„La Guerra y el Derecho“. Dieſe vor kurzem im 
Verlage von Broſchek & Co., Hamburg, in ſpaniſcher Sprache 
erſchieneue Arbeit hat durch ihre klaren, mit Aktenbelegen 
verſehenen Ausführungen in weiten Kreiſen des In⸗ und 
Auslandes lebhaftes Intereſſe erweckt, fie ift daher auf 
mehrfache Anregungen hin ins Deutſche überſetzt worden 
und trägt den Titel: „Der Krieg und das Recht“. 
Aus dem Spaniſchen überſetzt von Aug. Strube. In 4 
Abſchnitten werden behandelt: Die Frage der unmittelba⸗ 
ren Verantwortung für den Krieg, die Neutralität Belgiens, 


das Nationalitätsprinzip, der Seekrieg. Der Verfaſſ fier- 


verwertet die Urteile erſter enropͤiſcher und amerikaniſcher 
Rechtslehrer, unter Ansſchaltung der deutſchen und öfter 
reichiſchen, wodurch der Schrift — im Unterſchied von 
deu zahlreichen ähnlichen — ein einzigartiges Gepräge 
verliehen wird. Preis 1 Mark. 


Walter Goetz, Deutſchlands geiſtiges 
Leben im Weltkrieg. (Perthes' Schriften zum 
Weltkrieg Heft 11). Preis 1 M. Verlag Friedrich Audreas 
Perthes A.⸗G. Gotha. Im Gegenſatz zu manchen anderen 


n 


| Deutsche "Nähmaschinen | 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Hans- 
kalt und Gewerke. 45 

5 Deutsche Nähmaschinen 8 
7 4 1 A8 den ersten Fabriken Deutschlands, N 
Billigere Fabrikate von Mk. 60.— an. 


Striek⸗, 5 F usw. 


Bernstein & 00. Thorn, Gerberstr. 3335. 


Reparaturen billigst. Alle Ersatzteile. 
inger-Nähmaschinen sind Erseupnisse 
es. und werden in ihrem Tochterunter- 7 


Sal zheringe, 


18 Abnahme von 400 Stück a 11 Big. = Ab- 
frei Verpackung ab Danzig. Verkauf jolange 


Arnold Lewinski, Dauzig, Poſiſchließſach Nr. 128 


j Poroiektierung und Bau 


Bahnhofſtraße 31 b. Fernruf 431. 


| under 15 


0, axtra stark 4.09 H. 


3 über 1 5 der 5 im 


| Hübenbafngleife und Hühenmagen, 
fompletter. Tefter Feldeiſenbahnanlagen. 


Vertreter und Ingenieurbeſuch koſten los. 


Geſellſchaft für Feldbahninduſtrie 
Smeschewer & Ce., Bronberg, 


"Wunder Seife" 4 
1.40, extra stark 2.00 M. 
Beides muss zusammen angewendet werden. 
Max Schwarzlose, Kiigl. Holl, Berlin €. 2. Erhältl. L l. einschl. Gesch. 4. P. 


Kriege, die diele Wünſche und begeiſterungsvolle 0 | 
ſprüche, aber wenig Neues und Unbekanntes 1 
nimmt dieſe Schrift vom Nachfolger Karl 
zum erſtenmal den Verſuch, an der Hand von 
und bisweilen von Zahlen gewiſſermaßen de € Die 
unſeres geiſtigen Schaffens objektiv aufzuzeigen. ® 5 eh 
ſamtheit unſerer Kriegsleiſtung in Schule und und 
Univerfitäten und öffentlichen Inſtituten, Sele 0 
Kunſt, Preſſe und Buchhandel uſw. wird feſſelnd 


ſtellt und gewürdigt. Für den ſpäteren Ostern ge 5 gel, 
dieſe Schrift eine reiche Fundgrube ſein; für uns ner 
genoſſen iſt fie das erfte rein fachliche Zeugnis un n diefen 
geiſtigen Leiſtung, das von allen denen, die zn mme 
Schaffen beigetragen haben, mit Freude aufgen 
werden wird. N 
Meine Fahrten an die Weſt⸗ Bi 10 
front. Von Artur Brauſewetter. Preis 90 af eile 
lag von Edwin Runge in Berlin⸗Lichterfelde. — di in 


Einladung des Generalkommandos des Marinetorp? 1 
Flandern begab ſich der bekannte Schriftſteller mitten 
im Kriegsokkupationsgebiet zu Offizieren un lern 

zu ſprechen, ihr Leben und Empfinden kennen zu 14 le 
und ſeinerſeits die wichtigſten kulturellen und krieger! 

0 
kulturell bedeutſame Schilderungen zu geben. ai 
kaun man von jeiner Fahrt an bie Oſtfront 10 auch 1 
erhielt dadurch einen beſonderen Reiz, daß er @ 
ſtörte Unterredung mit dem größten Feldherrn dn li 
volkstümlichſten Manne Deutſchlands hatte. 

Buch iſt ebenſo lehrreich wie unterhaltend. > 

0 

Griebens Reiſeführer Band 173: 4 9 
ſchau und Umgebung. Mit 2 Karten, 30 5 gu 
Verlag von Albert Goldſchmidt, Berlin W. oni 
Polen, der Mittelpunkt des geiſtigen, wiſſe 1 
und politiſchen Lebeus in Polen birgt unendlich i 
Intereſſanten und Sehenswerten je ſich. Währe ful „ 
wird die Stadt in Zukunft mehr denn je das gie , we 
Vergnügungs⸗ und Geſchäftsreiſenden fein. du itil 
perſonen ſei der ſoeben in der bekannten Spun " 10 
bens Reiſeführer“ erſchienene Führer durch 
wärmſtens empfohlen. Alles, was der Reiſende fen fe u 0 
Verpflegung, Verkehrsweſen, wiſſenswerte Adleſten f Ein 
haltungen, Seheuswürdigkeiten uſw. 2 Kartenbeilagen ei 
genaner Stadtplan von Warſchau mit Straßenverz Br and‘ 
barkeit des Buches. 4 

Odol „ 
D zur Sabre! 
Hoflieferciril & M 


Brauſewetter an die Weſtfront, hatte Gelegenheit, M ae 
Studien zu machen. Von allem weiß er uns feel 

0 
Hindenburg kam und eine eingehende und vbllig u 

Reife und verkehr. 

reich 
ſchan, die alte Hauptſtadt des chene usch aft ichn 
in den Straßen das rege Leben unſerer Belbgraufi pielet 
auch allen nach oder durch Warſchau kommenden in 
ift hier kurz zuſammengefaßt: Ankunft, Unterkun Unter 
und eine Karte der Umgebung vervollſtändigen die 

des Deutschen Kaisen _ 


Hindenburg‘, 


Bebenk- Taler, re und 1 15 
oppelbildnis des den 
treichiſchen Kaiſers, den Bone u 
deuiſchen Kaiſers, des bann n Kc, 
des fächfiſchen Königs, des deutſch⸗ u Müll 
prinzen, dem Feder ech von 
55 Bism ech. de Jah chunderk u 
erner: smarck⸗Jahr 

ſrmsleler. Olle Weddigeit Yen 
leutnant, ae der 


ane Als AR ig: 
unter 
Garantie Mackenſen, Aue 


des Beſiegers der Ruſſen in 1 haben 


Jedes Stück mit 5,00 Mk. 5 
Lotterie⸗Kontor ange! 


Breiteilr. 2, Fernſprecher 1038 
1 Häute, 17 


Koffer, 
Sprechapparate 


15 flürs Feld, Ka ae 1 Auf 
| nahmen em 


M. Zielke, Soyernicusf. 22. 


ſücten de bei vorkommenden Todes. 


bärge in großer Auswahl 


und zu billigen Prei 
A. Slowinski, N Heiligegeiſtſtr. 6. 


Einmachgläſer, 


zu jedem Apparat paſſend, vorrätig. 


Raphael Wolff, 


Wa f. 1. Ahn 


empf. Hugo Claass, Seglerſtr. 22 


Ji gun 


Spediteur Neumann, Feruſpr. 1060. 


5 „Malermeiſter. 

ur Inſtandhaltung m 

lien dee e . t 1. . . 
ſchäftsſtelle der „Messe . 


1-2 gute Milchlhe, 


oder hochtragende, werden in Weide 
genommen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtel e der „Preſſe“. 


Pianos 


in — 5 Auswahl, ſowie 1 
Instrumente empfiehlt 


W. Zielke, 


Copernieusſtraße 22. 


. afipufder, 


Glauberſalz 
8 auge CUlaass, —.— 22. 


Zu Veen 


— UT nu 
Gartengrundſtück 
fertzugshalber billig bei 5—#009 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. 5 Wohnungen, 
je 2 Zimmer, Küche, Kammer und Stall, 
ſchöner Obſtgarten,. 2 Morgen Land un. 
weit der Stadt. Angebote u. O. 1114 
in die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ abzugeben. 


Neuer Artillerie -Enlrahelm 


mit grauem Beſchlag zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Herrenſachen 
darunter ſchwarzer Gehrockanzug, Kutaway 
und Smoking, Schützenſoppe und Hut, 
neu, auch für Privat⸗Förſter geeignet, 
hat zu verkaufen 

A. Rux, Schneidermeiſter, 

Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


Verkaufe 1 ſchwarzen 


und blauen Anzug 


für 16 bis 18 jähr. Alter. Brücken- Tor. 


5 Foliennekleid 


billig zu Beet 
rürkenlicaie 4, 2 Tr. 


let. Pac leder 


billig zu verkaufen. 
Breiteſtraße 37, 3 Tr., rechts. 


Ein paar Gamaſchen, 


neu, zu verkaufen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr., links. 


- Ginppiportungen, 


modern, wie neu, billig zu verkaufen. 
Graudenzerſtraße 78, ptr. 


Guterh. ainberibotliongen 


verkaufen. Zu erfragen in der G 
Dane. der „Preſſe“. 


Es bietet ſich Gelegenheit, eine An⸗ 
zahl wirklich guter, gebrauchter 


Pianos, Flügel 
U. Harmoniums 


billig unter Garantle zu kaufen. 
Darunter Veurich, Blüthner, 

Ibach, Weissbrod, Schweeh- 

ten, NMannborg, Hofberg. 


Piano⸗Haus 


Bruno Sommerfeld, 


Bromberg. Eliſabelhſte. 56, 
Fernſprecher 883. 


Gebrauchte 


odırelömasiiing 


preiswert zu verkaufen. 


J. G. Adolph, Breitefit. 25. 


2 eddigtohtſeſeln. leich 


billig zu verkaufen. 
Altſtädtiſcher Markt 36. 


in gebrauchter 


‚\ otographilderäpputni 


2 9 billig zu verkaufen 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Ju verlaufen: 
Iomlangen, In, Surtfihlaug. 


Marienſtraße 7 


— Saanen⸗Ziege, = — 


auch ein gebrauchter 


Dreſchkaſten zu verkaufen. 


J. el i 


Biegelfteine 
Irainröhren 


hat zu verkaufen 


Yumpfsiegelei Alerandroi, | 


Ruſſi ſch⸗Polen. 


Einen größeren Bolten 


Schlacke 


hat abzugeben 


Stärkefabrik, Thorn. 


9 Morgen Wieſenland 


am Bahnhof Moder mit Kolonialgeſchäft 
wegen Krankheit ſofort zu verkaufen oder 
Poplawska, Thorn - Mocker, 


verpachten. 
2 Waldauerſtraße 12. 


In unſerem Haufe Baderſtr. 23 ſſt 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
A jede Branche paffend, ſofort zu ver⸗ 
mie 


8. Schendel & Sandelowsky. 


Laden, 


für jede Branche paſſend, in der Schiller 
ſtraße von ſofart zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


Herriin. Wohnung, 


Stage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 
Wunſch Pferbeſtal und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 


Die bisher von Herrn Heinrich Krei- 
hich, Baderſtr. 24, bewohnte 


1. Etage, 7 Zimmer 


und Zubehör, geeignet auch zu Kontor⸗ 
u. Geſchäftszwecken, v. ſof. zu vermieten. 

Auskunft erteilt N Fried- 
länder, Schillerſtr. 8, 3 


; dlz 11, 3, mit fü 


Brückenſtraße 13, ptr., bisher, euch ge 
ſchußverein benutzt, find ſo ofort, 
teilt, zu vermieten. 


bl, helle Lnge 


mi luce 
behör, 7 renoplert, ſofort zu o 


r 
en 


von gleich zu vermieten. 
5, pellespeidpetlül! 
Sehne 4 110 u ener M 


Die bisher von mir 2 
ralwaſſerfabrik denutzten 


fielertüme 


152 e 7 1 
Hax Pünchera, tigenlr. l. . 
Epeicherraum, 


parterre, Arni 


ee 


15 Hauptbahnh hof, 


26. Berliner met Gurt 


Kan 8. 
inn im 
igew 1 li 


+ 
Be 


Aaſchlab⸗ 


ben bei 
find zu ha 355 „ 


meh 
tönigl. Zorterier Einneh 


Shorn, Sehen. * 


